zu beſchwören. 


Kandidaten zurückgewieſen. 


i dürfte. Diefe Veränderung würde 


Tk Ueberſicht. 

Inland. Die. Anweſenheit des Kaiſers von Rußland 
in Berlin gibt am Hofe zu vielen Feſtlichkeiten, im Pu⸗ 
blikum zu vielen Veymuthungen Anlaß. Man bringt die 
wichtigſten, politiſchen Fragen mit dieſem plötzlichen Be⸗ 
ſuche in Verbindung, und Manche haben ſich ſo weit 
vetſtlegen, eine gegen den Weſten Europa's beabſichtigte 
Demonſtratlon darin zu ſuchen. Dergleichen öffentliche 
Kundgebungen bedarf jedoch zum Glück der Völker die 
heutige Diplomatie nicht mehr. Während Preußen allen 
Anforderungen, welche das allgemeine Völkerrecht an daſſelbe 
machen kann, mit der größten Liberalität genügt, ſehen 
wir, daß man von Außen ſich dies freundliche Entge⸗ 
genkommen zwar gern gefallen läßt, aber nicht im Min⸗ 
deſten an eine Erwiderung deſſelben denkt. Es iſt bekannt, 
daß dem Verkehr preußiſcher Unterthanen in den Nieder⸗ 
landen, Belgien, dann in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten Hannover, beiden Theilen Mecklenburgs und 


auch Dänemark in pekuniärer Hinſicht außerordentliche 
Daher iſt 


Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden. 
nun die Verordnung, daß künftighin die Unterthanen 
dfefer Staaten in Preußen eine Jahresſteuer von 60 
Thalern ſtatt der bisherigen 12 Thaler zu entrichten 
haben, überall mit dem größten Beifall aufgenommen 


worden. Die bedingte Erlaubniß zur Selbſtdispenſation 


homöopathiſcher Arzeneien wird mannigfachen und lange 
Zeit vergeblich erhobenen Klagen ein Ende machen. Das 
betreffende Miniſterium hat durch dieſe Beſtimmung eben 
ſo das Intereſſe der Wiſſenſchaft, als der leidenden Menſch⸗ 
heit berückſichtiget. Ein Entwurf zu einer neuen Civil⸗ 
Prozeß⸗Ordnung ſoll vorliegen. a 


Deutſchland. Seit langer Zeit hat wohl eine 
Privatſtreſtigkeit nicht fo viel Aufſehen gemacht, als das 
ſtattgefundene Duell zwiſchen dem badiſchen Ober⸗Lieut. 


Julius v. Göler und dem ruſſiſchen Ofſſzier v. W. 


Trotzdem, daß der Ausfall deſſelben für beide Theile un⸗ 
heilbringend war, haben wir doch ſämmtlich mit einem 


gewiß ſehr verzeihlichen Stolze das tapfere und uner⸗ 


ſchrockene Benehmen des Lieutenant v. G. rühmen hö⸗ 
ten. Mag man zu dem Duell ſagen, was man auch 
will, und der Gründe dagegen gibt es unzählige, ſo ſind 
doch ſolche Fälle, wie der vorllegende einer war, nicht 
geeignet, ein abſolutes Anathema über die Duelle herauf 
ö Hätte der badiſche Offizſer dem ruf: 
ſiſchen gegenüber das Duell ausgeſchlagen, und dafür 
nach einer wirklich erhabenen Grille der ſchleſiſchen Zei⸗ 
tung das Hauptmannspatent erhalten — welches Licht 
würde das auf den geſammten deutſchen Wehrſtand ge⸗ 
worfen haben! Doch genug davon; über gewiſſe Dinge, 
welche fo tief im individuellen Ehrgefühl begründet find 
und nur aus ihm erklärt und wohl auch gerechtfertigt 
werden können, läßt ſich weder durch Raiſonnements 
etwas ausmachen, noch durch die ſtrengſten, blutigſten 
Geſetze eine andere Anſicht erzwingen. Es iſt ein Vor⸗ 
urthell, daß ein Mann von Ehre in ernſten, ihn bis 
in ſein geheimftes Leben verletzenden Fällen ein Duell 
nicht ausſchlägt; aber dieſes Vorurtheil liegt in der all⸗ 
gemeinen Geſinnung der Zeit, und dieſe hat Gewalt 
über uns. Die Unruhen, welche zu Karlstuhe in Folge 


des Duells, namentlich wegen des Hrn. v. Haber ſtatk⸗ 


fanden, find wieder beſchwichtſgt. — Napoleon Jerome 
v. Montfort und General coc Pouch haben ſich 
auch geſchlagen, aber nicht getödtet. — Die Wirren in 
Hannover ſcheinen lelder noch welt von ihrer Erledigung 
entfernt zu fein, Der König hat die drei aus dem 
Magiſtrats⸗Collegtum zur Stadtdirektorſtelle präfentitten 
| — Die Verſammlung deut: 
ſcher Land» und Forſtwirthe zu Mlenbug iſt ſehe zahl⸗ 
reich, und die Verhandlungen erfreuen ſich großer Theil⸗ 
nahme. Im Jahr 1845 findet die nächſte Verſamm⸗ 
lung zu Liegnitz ſtatt. — Man ſpricht davon, daß 
die Univerität Leipzig nach Dresden verlegt werden 
jedoch den Leipziger 


Buchhändlern keinesweges ſehr angenehm ſein, und man 
darf kaum eine Beſtätſgung des Gerüchts erwarten. — 
Die Verlobung des Herzogs von Naſſau mit der Groß⸗ 
fürſtin Ellſabeth iſt nun declarirt worden. 


Defterreich. Die ungariſchen Reichsſtände wer⸗ 
den nicht müde, ſich der akatholiſchen Mitbürger des 
Staates energiſch anzunehmen. Sie beantragen: voll⸗ 
kommene Gewiſſensfreiheit und vollkommene Gegenſei⸗ 
tigkeit unter den Bekennern verſchiedener Confeſſionen, 
und halten an den Grundfägen feſt, daß beſonders vor 
allen andern Beſtimmungen die feſtzuhalten ſei, nach 
welcher die Confeſſion der Kinder ſich lediglich nach der 
des Vaters zu richten habe. 


Rußland. Rußland führt fein. Gräciſirungswerk 
gegen Katholiken und Proteſtanten immer entſchiedener 
durch, wie Polen und die Oſtſeeprovinzen beweifen. Das 
laute Rühmen der vortrefflichen Manufakturwaaren auf 
der letzten Ausſtellung zu Moskau läßt ſich mit den ge⸗ 
ſchärften Maßregeln an den weſtlichen Grenzen des Kai⸗ 
ſerſtaates nicht gut zuſammenreimen. Wären die ruſſi⸗ 
ſchen Fabrikate und Manufakturen wirklich ſo weit vor⸗ 
geſchritten, als man uns glauben machen will, ſo be⸗ 
dürfte es der Prohibitiv⸗Maßregeln wahrlich nicht. 


Großbritannien. Die Oppoſition gegen das Peel'⸗ 
ſche Miniſterium wird immer bedeutender. In den ver⸗ 


ſchiedenen Theilen des Landes finden zahlreiche Verſamm⸗ 


lungen ſtatt, welche ſich energiſch für die freie Ein⸗ 
fuhr auswärtiger Artikel ausſprechen. Da nun auch 
in Irland und beſonders in Wales die Unruhen einen 
bedenklichen Charakter an ſich tragen, und im Aus⸗ 
lande, z. B. in Spanien und Nordamerika, der briti⸗ 
ſche Einfluß einen gewaltigen Stoß erlitten hat, ſo wäre 
es wohl nicht unmöglich, daß das Miniſterium die plötz⸗ 
liche Reiſe der Königin, welche bereits wieder zurückge⸗ 
kehrt iſt, zur Herſtellung ſeiner geſunkenen Popularität 
improviſirt habe. Die ängſtliche Beſorglichkeit, jeden 
Schein einer polltiſchen Demonſtration, wozu man auch 
den Beſuch in Paris rechnete, zu vermeiden, gibt gewiß 
keiner Vermuthung von größerem Gewichte Raum. 


Frankreich. Es mag ſelten in der Geſchichte der 
Fall vorgekommen ſein, daß beide Völker, Engländer und 
Franzoſen, die Zuſammenkunft ihrer Souveräne mit fo 
ungeheuchelter Freude begrüßten, als diesmal bei Gele⸗ 
genheit des Beſuches im Schloß Eu ſtattfand. Ja es 
mag überhaupt feit dem Beſtehen beider Reiche noch nie⸗ 
mals vorgekommen ſein, daß die Freude des einen 
Volkes über ein Ereigniß dem andern nicht zum Aer⸗ 
gerniß gereicht wäre! Und gewiß iſt gegenwärtig das 
Schauspiel, daß ſich beide Souveräne fo unzweideutige 
Zeichen perſönlicher Liebe und Achtung gaben, während 
die Regierungen ſich polltiſch in Spanien, Afrika, China, 
der Südſee u. ſ. w. entgegenarbeiten, bedeutſam genug. 
Abgeſehen davon, daß der Beſuch der Königin dem Mi⸗ 
niſterlum Peel zum Vortheil, dem des Hen. Guſzot 
wahrſcheinlich aber zum Nachtheil ausſchlagen wird, hat 
Ludwig Philipp von jetzt an die Genugthuung, einmal 
für allemal in den Kreis der Großmächte perſönlich ein⸗ 
geführt worden zu fein. Die Königin Viktorla hat durch 
ihren Beſuch gewiſſermaßen das Signal gegeben, daß 
zwiſchen der Perſon Ludwig Philſpps und den übri⸗ 
gen Hertſchern die Kluft gefallen und der Punkt der 
Legitimität befeitige if. Die Zuſammenkunft hat nie: 
mand mehr, als die bourboniſchen Legitimiſten aus der 


Faſſung gebracht, — davon gibt der bekannte Artikel der 


Gazttte de France hinlänglichen Beweis. 


Spanien. Die jetzige Regierung, obgleich bereits 
von Frankreich, England und den Niederlanden anerkannt, 
erntet nun die Früchte ihrer Handlungsweiſe gegen 
Eſpartero. Kaum iſt die Militair- Revolte in Ma: 


deſd unterdrückt, fo bricht eine neue und gefährlichere zu 
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Barcelona aus, wo es zwiſchen den Parteien zu bluti⸗ 
gen Gefechten gekommen iſt. Die Barceloneſen, welche 
ſich vor einigen Tagen mit der Regierung zu Madrid 
geeinigt zu haben ſchienen, treten wieder feindlich gegen 
die Moderados auf und verlangen mit Ungeſtüm eine 
Centraljunta. 5 


Schweiz. Am 1. September fand die Schluß⸗ 


ſitzung der Tagſatzung zu Luzern ſtatt. Zwar iſt die 
Ruhe zu Wallis äußerlich wiederhergeſtellt, jedoch ſteht 


leider fernere Einmiſchung der Geiſtlichkeit in das welt⸗ 


liche Regiment zu befürchten. Die Jeſuiten haben ſeit 
einiger Zeit in der öffentlichen Meinung des Landes, 


namentlich in den rein katholiſchen Kantonen, viel 


verloren. 087 


Osmaniſches Reich. Geburt einer Prinzeſſen. 


Die Zwiſtigkeiten mit Perſien ſind noch immer nicht 


beſeitigt; und auch von Montenegro aus werden die 


umliegenden Diſtrikte beunruhigt. Man hat in neuer 


Zeit viel von der Duldſamkeit der Türken gegen An⸗ 


dersgläubige gefabelt. Der Sieg des Paſcha von Moſ⸗ 
ſoul über die Neſtorianer und das darauf folgende 
Blutbad wird jeden vom Gegentheil ſolcher extravaganten 
Annahmen überzeugen. Der kaiſerliche Berat, welchen 
man ſtündlich in Serbien erwartet, iſt immer noch nicht 


eingetroffen, und es hat überhaupt nicht den Anſchein, 


als ob die ſerbiſche Angelegenheit zum Schluſſe gedie⸗ 
hen ſei. f ER 


In lan d. | 
Berlin, 13. Septor. Se. Majeſtät der König 
haben Alletgnädigſt geruht: Dem ſeitherigen Konſul in 


Marſeille, Commerzien⸗Rath Roulet, dem Ober⸗Amt⸗ 85 


mann Heffe zu Marienwerder und dem Guts⸗Beſitzer 


Riebold zu Kanitzken den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen Schullehrer Segler 
zu Köslin das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 
den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jacobi zu Bochum 
zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichis zu Unna; 
fo wie den Kaufmann Francis Turner Borret zum 
Konſul auf der Inſel Madeira zu ernennen. ö 


Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz und die 


Kronprinzeſſin von Schweden, ſo wie Höchſtde⸗ 


ren Tochter, die Prinzeſſin Eugenie, Königl. Ho⸗ 
heit, ſind von Dresden hier eingetroffen. — Ihre Kö⸗ 


nigliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſtderen Zoch 
ter, die Herzogin Louiſe, Hoheit, find nach Schtve⸗ 
rin und Se. Durchlaucht der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig nach Braunſchweig abgereist. . 


Dem Kammmergerichts⸗Referendarlus Ludwig Ferbl⸗ 


nand H en ſch el iſt zum Juſtiz „Kommiſſatius für bie \ 


Gerichte des neu⸗ſtettiner Kreiſes, mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Neu⸗Stettin, beſtellt worden. 


Angekommen Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur der 2ten Divifion, von Gras 
bow, von Danzig. Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Adjutant Sr. Maj. des Königs von Schwe⸗ 


den und Norwegen, von Wedel⸗Jarlsberg, von 
Dresden. Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpet⸗ 


teur, Stein von Kaminski, vom Rhein. Der Ge⸗ 


* * 


\ 


neral⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, Anrep, von Leſpzig. Der Kat 
fer. ruſſiſche Geheime Rath und Civil⸗Gouverneur von 
Curland, von Brevern, von Leipzig. en 


Wie wir vernehmen, wird die von des hochſeligen 
Prinzen Auguſt Kgl. Hoh. hinterlaſſene Domalnen⸗ 
„Kammer, nachdem die von ihr verwalteten Haus⸗Fdei⸗ 
kommiß⸗Güter nunmehr Sr. Maj. dem Könige und der 
Krone heimgefallen find, unter dem Titel: „Hofkam⸗ 
mer der Königlichen Famillengüter“ und unter 
Beibehaltung aller ihrer bisherigen Attribute fortbeſtehen 
und der Leſtung der erſten Abtheilung im Miniſterium 
des Königl. Hauſes untergeben fein. (A. Pr. 3.) 


Berlin, 12. Septbr. Im Laufe des nächſten 
Monats, bis wohin die jetzt noch abweſenden Staats: 
Miniſter zurückgekehrt, und die militäriſchen Operatio⸗ 
nen, bel denen der Prinz von Preußen weſentlich bethei⸗ 
ligt iſt, beendigt ſein werden, hofft man mit den Bera⸗ 
thungen der ſtändiſchen Angelegenheiten wieder beginnen 
zu können. Vermuthlich wird mit Brandenburg oder 
mit Preußen der Anfang gemacht werden. Von der 
letzteren Provinz liegt eine große Anzahl freiſinniger und 
zum Theil ſehr gewichtiger Petitionen zur Entſcheidung 
vor. Wir rechnen dahin vor allem den Antrag wegen 
Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, 
ein Antrag, der auch bei den Ständen anderer Provin⸗ 
zen, namentlich in Sachſen und am Oſtrhein eine ent⸗ 
ſchiedene Unterſtützung gefunden hat. Vom allgemeinen 
naturrechtlichen Standpunkte aus betrachtet, kann man 
auch dieſem Antrage gewiß nur unbedingten Beifall 
zollen, und es iſt bekannt genug, daß derſelbe gerade 


unter den Juriſten den allgemeinſten Anklang gefunden 


hat. Gleichheit vor dem Recht iſt das Prinzip, nach 
welchem überhaupt das Streben der Gegenwart gerichtet 
iſt. Wir haben bereits bei den Berathungen über das 
neue Strafrecht dieſe vorherrſchende Idee wahrzunehmen 
Gelegenheit gehabt; fie liegt auch der jetzt beantragten 
Aufhebung der Exemtion zu Grunde. Dem natürlichen 
Verſtande kann und will es nicht einleuchten, weshalb 
verwickelte Streitigkeiten wohlhabender Bauern, reicher 
Kaufleute und Fabrikanten von Unterrichtern geſchlichtet, 
weshalb ihre ausgedehnten Beſitzverhältniſſe, ihre Erb⸗ 
und Vormundſchaften von Einzelnrichtern regulirt wer⸗ 
den ſollen, während die oft einfacheren Angelegenheiten 
armer Adligen oder noch ärmerer Beamten höheren und 
beſſer qualifigieten Gerichtshöfen in erſter Inſtanz über: 
wie ſen ſind. Daß das erimirte Forum nicht ein Vor⸗ 
zug, ſondern vielmehr eine mit vielen Koſten und Be⸗ 
ſchwerden verknüpfte Laſt ſel, hat man zwar vielfach 
behaupten wollen; allein bei dem Publikum hat dieſe 
Anſicht niemals Glauben gefunden. Man hat das Recht 
auf Exemtion ſtets als ein Vorrecht betrachtet, und 
dieſe Meinung um fo mehr feſtgehalten, da daſſelbe ge⸗ 
rade den in vieler Beziehung bevorrechteten Ständen, 
dem Adel und den Beamten, faſt ausſchließlich zu Theil 
geworden iſt. Daß die Angelegenheiten dieſer Perſonen 
in der Regel komplizirter Natur find, und im Allgemei⸗ 
nen eine ſchwierigere Dijudikation erfordern, mag viel⸗ 
leicht die Veranlaſſung zu der Exemtion des Gerichts⸗ 
ſtandes gegeben haben. Allein dieſer Grund iſt jetzt 
nicht mehr wahr, da bei dem vermehrten Verkehr, bei 
der bedeutenden Ausdehnung der gewerblichen und kom⸗ 
merziellen Verhältniſſe und bei der erleichterten Veräu⸗ 
ßerung und Parzellirung des Grundbeſitzes die privat: 
rechtlichen Beziehungen der Kaufleute, Fabrikanten und 
kleineren Gutseigenthümer mindeſtens eben fo verwickelt, 
und jedenfalls weit mannichfaltiger als die des Adels 
und der Beamten geworden ſind. Auch ſind die Unter⸗ 
gerichte gegenwärtig zum größten Theile ſo organiſirt, 
dafß ſie ſelbſt die ſchwierigſten Angelegenheiten eben ſo 
gut und obenein noch leichter und weniger Eoftfpielig als 
jene koloſſalen Obergerichte zu regullren im Stande fein 
werden. Wozu alſo noch eine Exemtlon des Gerichts- 
ſtandes, die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nur 
dazu geeignet iſt, den Schein einer gewiſſen Partellich⸗ 
keit auf die Verwaltung der preußiſchen Juſtiz zu wer⸗ 
fen. Die Frage liegt ſo nahe, und doch wird Jeder, der 
auch nur eine oberflächliche Kenntniß von unferer Rechts⸗ 
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Verfaſſung befist, eingeſtehen müſſen, daß die Lſung 
derſelben mit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt, 
daß namentlich die Aufhebung der Exemtlon nicht allein 
ſehr erhebliche Modifikationen der Prozeß⸗Ordnung noth⸗ 


wendig machen, ſondern auch eine völlig veränderte Or⸗ 
ganiſation der Gerſchtsbehörden, insbeſondere einen ſehr 
veränderten Wirkungskreis der Obergerichte, und die all⸗ 
gemeine Einführung einer kolleglaliſchen Verfaſſung bei 
den Untergerichten vorausſetzen würde. Dem Mann von 
Fach wird es einleuchten, daß jene Frage keinesfalls für 
ſich allein, ſondern nur in Verbindung mit dem ge⸗ 


ſammten Mechanismus der Juſtizverwaltung richtig be⸗ 


urtheilt werden kann, und daß es unmöglich iſt, in je⸗ 
ner Beziehung weſentliche Veränderungen zu treffen, 
ohne zugleich in den übrigen Zwelgen der Juſtizverfaſ⸗ 
ſung und des Rechtsverfahrens bedeutende Reformen her⸗ 
beizuführen. So ſehr ſich daher auch das allgemeine 
Verlangen in dem Wunſche nach Aufhebung des eximir⸗ 
ten Gerichtsſtandes vereinigt, ſo werden wir uns doch 
mit der Reallſirung deſſelben fo lange gedulden müſſen, 
bis die Ausführbarkeit dieſer Idee bei der beabſichtigten 
Aenderung der Juſtlz⸗Organiſation und bei der neuen 
Prozeß⸗Ordnung von allen Seiten geprüft und gewür⸗ 
digt werden kann. ; 


* Berlin, 13. Sept. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Schweden ſind geſtern Abend aus 
München hier angelangt, und in den für ſie eingerich⸗ 
teten Zimmern des Hotel du Nord abgeſtiegen. Bald 
darauf ſtatteten unſer König und der Kaifer dieſen Gä⸗ 
ſten einen Bewillkommnungsbeſuch ab. Das Wieder⸗ 
ſehen des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Schweden mit ihrem Schwager und Bruder, dem Her⸗ 


zog von Leuchtenberg, ſoll ſehr herzlich geweſen ſein. 


Dem Vernehmen nach wollen erwähnte hohe Fremde 
nur einige Tage hier verweilen und dann nach Stock⸗ 
holm zurückkehren. — Der Großfürſt Michael beabſich⸗ 


tigt, mit feiner erlauchten Familie von hier aus über 


Frankfurt nach England ſich zu begeben. — Heute 
Abend findet bei Sr. Maj. dem Könige im Jagodſchloſſe 
zu Schönhauſen eine muſikaliſche Unterhaltung ſtatt, 
worin außer den königl. Sängern noch die erſten Sän⸗ 
ger und Sängerinnen der neuen italieniſchen Opernge⸗ 
ſellſchaft mitwirken werden. Die erlauchten Fremden 
haben alle zu dleſer königl, Reunion Einladungen er⸗ 
halten. — Der Kaiſer und der Herzog von Leuchten⸗ 
berg beſuchen hier häufig zu Fuß oder in einer Droſchke 
unſere Kunſtläden, wo ſie bedeutende Einkäufe machen. 
Bekanntlich iſt der Herzog von Leuchtenberg der Majo⸗ 
ratsbeſitzer der berühmten Leuchtenberg'ſchen Kunſtſamm⸗ 
lung zu München, und ein ſehr gebildeter Kunſtkenner. 
— Geſtern gab der Kriegsminiſter v. Boyen den hier 
zum Manöver anweſenden fremden Offizieren ein gro⸗ 
ßes Diner, wozu auch die hieſigen Stabsoffiziere geladen 
waren. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 10. Septbr. Se. Majeſtät der König 
ſind geſtern Mittag gegen 1 Uhr hier wieder eingetroffen. 


Kaſſel, 9. Sept. Die Kaſſ. Aug. Ztg. enthält fol⸗ 
gende unter dem heutigen Datum ausgefertigte Bekannt⸗ 
machung des Kurprinzlichen Ober⸗Hofmarſchall⸗Amtes: 
„Se. Königl. Hoheit Kurfürſt Wilhelm II. von Heſſen 
haben Allergnädigſt geruht, am 28. Auguſt d. J. Al⸗ 


lerhöchſtſich mit dem Fräulein Karoline von Ber⸗ 


lepſch, im morganatiſcher Ehe, durch den Konſiſtorial⸗ 
rath und erſten Pfarrer der Johanniskirche zu Hanau, 
Emmel, zu Wilhelmsbad trauen zu laſſen und Hoch⸗ 
derſelben die Bezeichnung Frau Baronin von Ber⸗ 
gen beizulegen.“ 


Karlsruhe, 10. Septbr. In den Straßen der 
Stadt herrſchte überall vollkommene Ruhe; auch waren 
die Patrouillen, die noch immer umherzogen, minder 
zahlreich, als vorgeſtern. Die einzelnen bedrohten Häu⸗ 


fer zugetheilt geweſenen Wachen find, mit Ausnahme 


der vor dem v. Haberſchen Hauſe, zurückgezogen; da⸗ 
gegen iſt die Wachmannſchaft vor dem Rathhauſe und 


1 


dem Gefängnißthurm n ch immer fehr ſtark 00 der 


lebtere mit aufgegriffenen Tumultuanten und Solchen, 
die in Folge der begonnenen Unterſuchung verhaftet wur⸗ 
den, ziemlich bevölkert. — Die von dem Garnſſons⸗ 
Auditorat und dem Stadtamt in Gemeinſchaft eingelef⸗ 
tete Unterſuchung gegen die beim Duelle ſelbſt Betheſ⸗ 
ligten geht gleichfalls ihren Gang; doch verlautet dar⸗ 
über noch nichts mit Gewißheit. Unter der hieſigen 
wohlhabendern Bürgerſchaft hat ſich der Unwille wegen 
des in der Karlsr. Ztg. in dem Bericht über die be 
dauerlſchen Vorfälle am ten Abends gebrauchten Mor: | 
tes „Bürger“ noch immer nicht gelegt. Geſtern zirku⸗ 
lirten Erklärungen, die mit zahlreichen Unterſchriften bes 
deckt wurden und in der Karlsr. Ztg. oder andern öf⸗ 
fentlichen Blättern abgedruckt werden und gegen jede 
Theilnahme der eigentlichen Bürgerſchaft an jenen Ex⸗ 
ceſſen proteftiven ſollen. (F. J.) 


Ueber die Vetanlaſſung des in den Zeitungen jetzt 
vielfach beſprochenen Duells zwiſchen Herrn von We⸗ 
refkin uud dem badiſchen Artillerie⸗Lieutenant Hrn. von 
Göler, welches einen ſo unglücklichen Ausgang gehabt 
hat, iſt ſo eben eine, mit den dahin gehörigen brieflichen 
Dokumenten verſehene Rechtfertigungsſchrift des 
Herrn Moritz von Haber in franzöſiſcher Sprache: 
„Exposé des faits concernant affaire d’honneur. 
entre M. Maurice de Haber et M. Jules de Goe- 
ler“ erſchienen, welche die Sache in folgender Wife 
darſtellt: Schon im Jahre 1838 hatte Herr von Gller 
im Namen eines gewiſſen Hawkins Herrn Mord von 
Haber eine Herausforderung überbracht, der Letztere aber 
ſich geweigert, dieſelbe anzunehmen, da, eingegangenen 
Dokumenten zufolge, Hawkins ein aus ſeinem Regiment 
ausgeſtoßener Offizier ſei, indeſſen damals ſogleſch ſich 
brieflich erboten, Herrn von Göler ſelbſt jede einem 
Manne von Ehre gebührende Genugthuung zu geben. 
Herr von Göler aber hatte die Sache auf ſich beruhen 
laſſen; und ſie ſchien bereits in völlige Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen zu ſein, als bei Gelegenheit eines vor kurzem zu 
veranſtaltenden Balles in Baden Herrn von Haber zu 
Ohren kam, daß von Seiten Göler's wider ihn ehren⸗ 
rührige Gerüchte, beſonders in Betreff der Hawkinsſchen 
Angelegenheit, verbreitet worden ſeien. Als Haber ihn 
dafür zur Rechenſchaft ziehen ließ, nahm derſelbe nicht 
nur Anſtand, ſie zu geben, ſondern verweigerte auch 
mehrere Tage die verlangte Satisfaktlon, bis er endlich, 
in Folge des Ausſpruches eines aus badenſchen Oſſtzie⸗ 
ren gebildeten Ehrengerichts, vor welchem Haber aber 
nicht gehört worden war, erklärte, er brauche ſeinem Geg⸗ 
ner keine Genugthuung zu geben. Herr von Werefkin, 
ein ruſſiſcher Offizier, der ſich Haber's Sache ſehr warm 
annahm, erklärte eine ſolche Handlungswelſe für uneh⸗ 
renhaft, das genannte Ehrengericht aber für inkompetent 
und deſſen Benehmen für illoyal, weil es auf vorlie⸗ 
gende für Haber günſtig lautende Dokumente kelne Rück⸗ 
ſicht genommen und ſeine Entſcheidung, ohne dieſelbe zu 
motiviren, in die Zeitungen habe einrücken laſſen. Ha⸗ 
ber ſelbſt erklärte zugleich öffentlich in Baden Göler's 
Ausſagen und Behauptungen für unwahr, und Weref⸗ 
kin nannte Göler's Benehmen eine Niederträchtigkeit. 
Darauf forderte Göler von Herrn von Werefkin Ge⸗ 
nugthuung, und diefer antwortete, fie ſolle ihm werden, 
wenn er erſt Haber dieſe gegeben habe. Werefkin gab 
Haber zugleich das Verſprechen, er werde ſich auf kei⸗ 
nen Fall mit Göler ſchlagen, bevor Haber nicht von 
ihm Genugthuung erhalten habe. Diefe Verſicherung 


wiederholte er noch am 1. September Abends elf Uhr 


bei einem Beſuche auf Haber's Zimmer, und feine 
Freunde waren hierüber mit ihm einverſtanden. Als 
hierauf Werefkin um hald 12 Uhr Nachts nach Haufe 
gehen wollte, traten plötzlich zwei Männer auf ihn zu, 
in welchen er Lieutenant von Göler und deſſen Sekun⸗ 
danten, einen Spanier, Sarachaja, ſeit langen Jahren 
in Deutſchland, wieder erkannte. Göler rief ihm zu⸗ 
nächſt nur zu: „Wollen Sie ſich mit mir ſchlagen?“ 
Werefkin darüber nicht wenig erſtaunt, erklärte, er werde 
ſich erſt mit Herrn Sarachaja ſchlagen, mit Göler erſt 
dann, wenn Derſelbe Haber gegenüber ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan habe. Hierauf ſoll Göler gegen Werefkin 
aber drohend die geballte Fauſt erhoben und deſſen Eh⸗ 
renwort verlangt haben, daß er ſich mit ihm ſchlagen 
werde. Werefkin ſoll darauf erwiedert haben, jetzt bleibe 
ihm freilich nichts weiter übrig, als ſich mit ihm (Göler) 
zu ſchlagen; er gab das verlangte Ehrenwort und fügte 
hinzu, daß gleich nach Tages⸗Anbruch das Duell vor 
ſich gehen müſſe. Hierauf begab er ſich wieder in Has 
ber's Wohnung zurück, machte dieſen mit dem bekannt, 
was eben vorgegangen, und bemerkte vor einigen Freun 
den, die anweſend waren, er bedaure ſehr, daß er ſich 
nun mit Herrn von Göler ſchlagen müſſe, bevor dleſer 
Herrn von Haber Genugthuung gegeben, aber unter den 
vorliegenden Umſtänden ſei ihm keine andere Wahl ges 
blieben. Am anderen Tage fand das Duell ſtatt, der 
ſen traurige Folgen bereits bekannt ſind. — Die Akten 
ſcheinen mit dieſer Schrift noch keinesweges geſchloſſen 
zu ſein. 8 a A 


7 7 * 


Holſtein, 6. Septbr. Unſer Herzog, der König 
9 5 e wird früher, wie zuerſt beabſichtigt, 


nämlich ſchon am 14. Mts., nach Kopenhagen zurück⸗ 


kehren. Man ſagt, er wolle demnächſt in Stockholm 


mit dem g . 
von Preußen zuſammentreffen, und will man wiſſen, 


daß dort Dinge von hoher Wichtigkeit verhandelt wer⸗ 
den ſollen, namentlich eine Alliance Deutſchlands 
mit Skandinavien und die Thronfolge in 
Dänemark und den Herzogthümern. Die Stim⸗ 
mung in Dänemark iſt durch die Verlobung des 
Prinzen von Heſſen, muthmaßlichen Thronfolgers 
in Dänemark, mit einer ruſſiſchen Großfürſtin, 
ſehr aufgeregt worden; die Beſchlagnahmen der verſchie⸗ 
denſten Blätter, ſogar der nicht liberalen, geben davon 
Zeugniß. Es bereitet ſich in Dänemark etwas vor, deſ⸗ 
fen Folgen auch für Deutſchland nicht ohne Einfluß 
bleiben werden. In gleicher Spannung befindet ſich 
auch das halb deutſche und halb däniſche (in nationaler 
Hinſicht) Herzogthum Schleswig; Holſtein iſt ruhtg und 
unbeſorgt, denn es vertraut auf Deutſchland und den 
deutſchen Bund. Aach. Z.) 
Glückſtadt, 9. Septbr. Geſtern Mittag 1 Uhr 
traf Se. Majeſtät der König, über Meldorf, Heiligen: 
ſtädten, Itzehoe von Friedrichſtadt kommend und von ei 
ner ſtattlichen Bürgergarde zu Pferde geleitet, hier ein. 
um 7 Uhr war Tafel im Saale der Harmonie. Se. 
Majeſtät geruhte den erſten Toaſt auf das Wohl der 
Stadt Glückſtadt auszubringen: „Indem Ich Meine 
Fteude äußere, Glückſtadt heute beſuchen zu können, 
ſpreche Ich den Wunſch aus, daß Glückſtadt in Hin⸗ 
fit des Handels und der Schifffahrt einſt das werde, 
wozu es Mein großer Ahnherr Chriftian der Vierte be⸗ 
ſtimmt hatte, und was es durch Hülfe der Eiſenbahn 
werden wird, nämlich ein Stapelplatz für die Handels⸗ 
ſtädte an der Elbe und für die Güter, die nach der 
Oſtſee verſchickt werden. — Dadurch ſei eine Aus ſicht 
für die glückliche Zukunft der Einwohner Glückſtadts 
eröffnet, und Ich werde Mich freuen, zu ihrem Glück 
und ihrer Wohlfahrt mitwirken zu können.“ — Mit 
der größten Begeiſterung ward der Toaſt aufgenommen, 
den der Stadt⸗Präſident Lindenhan auf das Wohl Sr. 
Majeftät des Königs ausbrachte. Am anderen Morgen 
um 10 Uhr verließ Se. Majeſtät die Stadt, und fuhr, 
um dle beabſichtigte Eiſenbahnlinie zu beſichtigen, über 
Herzhorn nach Elmshorn. (A. M.) 
Hamburg, 11. Septbr: 
tag und Sonnabend Abends Poͤbel aufläufe ſtatt⸗ 
gefunden, welche zwar durch das kraftige Einſchreiten 
der Behoͤrden und durch zeitgemaͤßes Entwickeln eini⸗ 
ger militärifhen Kräfte ſofort unterdruͤckt worden find, 
die aber doch einige Verwundungen und, wie mit 
Bedauern vernommen wird, ſogar ein Menſchenleden 
gekoſtet haben. Die naͤchſte Veranlaſſung war eine 
Verſammlung des „Europaͤiſchen Vereins der Wein⸗ 
trinker“, geſtiftet von einem hieſigen Weinmakler, 
Hrn. Wilhelm Hocker, die in einem Gaſthauſe in 
Eimsbüttel, auf daͤniſchem Gebiete, ſtattfand. Herr 
Hocker, welcher es ſchon ſeit Jahren liebt, um jeden 
Preis von ſich reden zu machen und ſich als ein 
Freund und Beſchützer des Volks gegen die „Beſchraͤn⸗ 
kungen ſeiner Freiheiten zu gebehrden, hat dieſen 
Weintrinkerverein, angeblich zur Forderung der Zwecke 
des Vereins gegen das Branntweintrinken, errichtet, 
nachdem er gegen eben dieſen Verein, auf widrige 
Weiſe einzelne Perſoͤnlichkeiten angreiſend, die groͤß⸗ 
ten Schmaͤhungen losgelaſſen, und waͤhrend man ſei⸗ 
ner Einwirkung beſonders die Aufläufe, zuſchreibt, 
welche im vorigen Jahre bei der erſten Verſammlung 
ſtattfanden. Herr Hocker iſt Stifter, Praͤſident und 
Einnehmer des neuen Vereins der Weintrinker, deſ⸗ 
ſen Mitglied Jeder, der angelobt, ſo viel Wein zu 
trinken wie moͤglich, gegen baare Entrichtung von 8 
Sch. werden kann, wofür alljaͤhrlich Preisverloſungen, 
in Champagner, Rheinwein und feinen Rothweinen 
beſtehend, ſtattfinden ſollen. Es haben, wie man ſagt, 
bereits 3000 Perſonen unterzeichnet, welches eine 
Einnahme von 1500 Mark macht. Die Eimsbuͤtt⸗ 
ler Verſammlung am Freitage war die erſte, conſti⸗ 
tuirende; Herr Hocker hielt eine Einweihungsrede, 
und nachdem man die Zwecke des Vereins praktiſch 
geübt, wobei, der Bequemlichkeit wegen, von einigen 
Mitgliedern die Hälfe der Flaſchen abgeſchlagen wur⸗ 
den, ſtatt fie zu öffnen, entließ Hr. Hocker feine 
Freunde à la O'Connell mit der Mahnung, nichts die 


Geſetze Verlezendes zu thun und den Behörden die 


Freude nicht zu gönnen, gegen den Verein einſchrei⸗ 
ten zu koͤnnen. Die Freunde ſollen auch redlich Folge 
geleiſtet haben, aber die Freunde der Freunde hatten 
ſich unterdeſſen zu Tauſenden am Altonaer Thore 
verſammelt und bewillkommneten die Zurückkehrenden 
mit jubelnden Hurras. Die Thorſperre war ſchon 
eingetreten, ein Theil der Jubelnden war innerhalb, 
ein anderer Theil außerhalb des Thores, und da der 
Lärm immer größer, die Menſchenmenge immer be⸗ 
deutender wurde, endlich die Außenſtehenden mit ih⸗ 
ren Brüdern innerhalb fraterniſiren wollten ohne 
Thorſpetre zu bezahlen, ſo mußte die Polizei, zuletzt 
auch die bewaffnete Macht einſchreiten. Die Stein: 
würfe, an denen es bei ſolchen Gelegenheiten niemals 


Könige von Schweden und dem Könige 


Es haben hier am Frei⸗ 


fehlt, verwundeten drei Militärs, 14 Theilnehmer 


wurden dagegen feſtgenommen und die zuruͤckgedraͤngte 


Maſſe verlief ſich durch die Steinwege und die an⸗ 
grenzenden Straßen, ſchreiend, lärmend, die Laternen 
zertrümmernd, einige Fenſter einwerfend. Am Sonn: 
abend Abend war die Menſchenmenge, verftärkt durch 
viele Neugieride, noch bedeutender als am Freitage, 
die Laͤrmmacher zahlreicher durch die Gäfte aus den 
Wirths haͤuſern der Vorſtadt St. Pauli, der Muth 
zum Theil größer, da die Arbeiter und Handwerker 
ihre Wochenloͤhnung empfangen; gleiche Urfachen hat⸗ 


ten gleiche Wirkungen und die Freitagsauftritte wie⸗ 


derholten ſich. Nur fanden mehr Verhaftungen ſtatt 
und ein Unglücklicher, wie man fagt, ein Barbierge⸗ 
ſelle, der gar keinen thaͤtigen Antheil genommen und 
dem die Hausthuͤr nicht raſch genug geoͤffnet werden 
konnte, bekam von einem der gereizten Soldaten ei: 
nen Bayponettſtich in die Bruſt, fo daß er feine un⸗ 
zeitige Neugierde mit dem Leben buͤßen mußte. Ge⸗ 
ſtern war, trotz des Sonntags, Alles ruhig, heute 
wird der Altonaer Markt wieder eine ungewoͤhnliche 
Menſchenmenge vor dem Altonaer Thore zuſammen⸗ 
führen, aber alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. 
Um gerecht zu ſein, muß erwaͤhnt werden, daß ein 
vor einigen Tagen erneutes Mandat gegen das Lotto⸗ 
ſpiel dazu beigetragen hat, die Stimmung der gerin⸗ 


geren Volksklaſſen etwas zu reizen. Die ungluͤckliche 


Luft, das Glück durch das Lotto zu verſuchen, iſt 
naͤmlich unter den aͤrmeren Leuten weit verbreitet und 
findet woͤchentlich neue Nahrung dadurch, daß, waͤh⸗ 
rend in unſerem Staate dies verderbliche Spiel laͤngſt 
abgeſchafft iſt, die daͤniſche Regierung vor unſeren 
Thoren in Altona und in Wandsbeck das Lottoſpiel 
aufrecht erhält. Das Volk glaubt ſich nun durch das 
Verbot in feiner perſoͤnlichen Freiheit beſchraͤnkt, und 
da morgen in Altona eine Ziehung ſtattfindet, To 
werden auch denn wohl einige vorbereitende Maßre⸗ 


geln, etwanigem Poͤbelunfug zu wehren, nicht uͤber⸗ | ftehenden iſt es die polnische. j 
Die naͤchſte Veranlaſſung der Unruhen | Regierung für Realſchulen außerordentlich viel; die 
[Gymnaſ ien ſtehen dagegen auf einer, wenigſtens im 
V 


flüſſig fein, 
bleibt aber unbezweifelt der Weintrinkerverein, und 
es wird daher allgemein gebilligt, daß von zwei Po⸗ 
lizeibeamten, welche Theil daran genommen, der eine 
abgeſetzt und der andere auf drei“ Monate fufpendirt 
worden iſt. — Ein Attentat anderer Art, in der Nacht 
vom Sonnabend auf den Sonntag verübt, haͤtte in 
ſeinen Folgen ſehr gefaͤhrlich werden koͤnnen. Ein 
Boͤſe wicht hat naͤmlich verſucht, in dem Bahnhof⸗ 
gebäude der Hamburg⸗Bergedorfer Eiſenbahn die Kaſ⸗ 
ſenbeſtände der Geſellſchaft, welche in dem Geſchaͤfts⸗ 
lokale und in der Wohnung des Kaſſenverwalters 
aufdewahrt werden, zu ſtehlen und dann an verſchie⸗ 
denen Stellen derſelben Feuer angelegt. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe iſt der Flammenſchein zeitig genug von der Schild⸗ 
wache am Thore entdeckt worden, ehe das Feuer 
uͤberhand genommen, dei deſſen augenblickliche Loͤ⸗ 
ſchung man durch einen mit brennendem Werg ge⸗ 
füllten Hut auch zugleich auf die Spuren des Thaͤ⸗ 
ters gekommen iſt, deſſen man aber noch nicht hat 
habhaft werden koͤnnen. — Im Uebrigen ſind un⸗ 
ſere Zuſtaͤnde unverändert. Mit dem Sielbau wird 
kraͤftig vorgeſchritten, waͤhrend die Herren Techniker 
ſich noch immer uͤber die Zweckmaͤßigkeit deſſelben 
herumſtreiten. Der Kampf uͤber den beruͤhmten Com⸗ 
miſſionsbericht, die noͤthigen Reformen betreffend, wird 
eben fo lebhaft fortgeſetzt, als die Juden⸗Emancipa⸗ 
tionsfrage, bei welcher ein Berichterſtatter in den 
Woͤchentlichen Nachrichten meint, daß die ganze 
„Emancipations⸗Agitation“ eigentlich nur ſtattfinde, 
um einigen Individuen durch die moͤgliche Gleichſtel⸗ 
lung von Juden und Chriſten die Bahn zu Advoka⸗ 
ten und Profeſſoren zu öffnen. Die Wahlen für den 
Ausſchuß der Berlin- Hamburger Eiſenbahn find auf 
anerkannt tuͤchtige, für die Sache begeiſterte Männer 
gefallen und haben allgemein befriedigt; am 16. d. M. 
ſollen in Ludwigsluſt die beſoldeten Directoren gewählt 
werden, und es iſt unbezweifelt, daß ſpaͤteſtens im 
Fruͤhling der Bau mit Kraft in Angriff genommen 
wird. (Spen. Z.) 
ODeſter reich. 
Stuhlweiſſenburg, 5. Sept. Heut Nachmit⸗ 
tag brach in einer unſerer volkreichſten Vorſtädte durch 
Unvorſichtigkeit Feuer aus, welches in dem kurzen 
Zeitraume von anderthalb Stunden 350 Wohngebäude 
und eine noch größere Anzahl Nebengebäude in Aſche 
legte. Leider ſind bei dieſem Unglück auch mehtere Men⸗ 
ſchen verunglückt. Das k. k. Infanterie ⸗ Regiment 
Heſſen⸗Homburg gab einen großen Beweis von Edelſinn, 


indem es das für mehrere Tage empfangene Brod mit 


den Unglücklichen theilte. 


: Rußland 
Polnische Grenze, 2. Sept. Daß ſich an die zu 
erwartende Anweſenheit des Monarchen in Warſchau 
gar mancherlei Intereſſen knüpfen, begreift jeder der die 
jüngſten Verhältniſſe und Reformen in Polen ge⸗ 
nauer verfolgt hat. Der Kaifer will mit eigenen ſchar⸗ 


ten. Ja es it in Beziehung auf Befferittig der L andes⸗ 
Verhältniſſe in den letztverfloſſenen Jahren in Pol n ſo 


viel geſchehen, daß, wenn es in gleicher Weiſe noch) el⸗ 
nige Zeit fo fort geht, wie man doch hoffen darf, zan 
nach einem Decennium kaum noch eine Ahnung don 
den frühern Zuſtänden haben wird. Freilich iſt die's 
alles nur durch den kategoriſchen Imperativ möglich. 
aber wo noch fo viel zu thun war, da iſt dieſer Im⸗ 
perativ eine Wohithat. Bei konſtitutſonellen Staats⸗ 
formen würde das große Kaiſerreich bald um ein ganzes 
Jahrhundert zurückſinken; jene taugen nur flir Länder, 
die bereits auf der Höhe der Entwickelung ſtehen. Wo 
die Standes⸗ und allgemeinen menſchlichen Intereſſen 
noch ſo weit auseinander gehn wie in dem Länderge biet 
des ruſſiſchen Scepters, da muß alles durch einen 
Willen beſeelt, durch eine ſtarke Hand ausgeführt wer⸗ 


den. — Eine unlängſt angeordnete kaiſerliche Maßregel 


verſpricht für die Zukunft gar nicht zu berechnende Er⸗ 
folge, ich meine die Ueberſiedelung der Kronbauern 
in bis jetzt noch öde oder minder Eultivite Gegenden; 
den Züglern wird alle mögliche Unterſtützung zu Theil, 
und da ſie ſich bereits als verſtändige ſtrebſame Land⸗ 
wirthe bewährt haben, ſo wird das Unternehmen ohne 
allen Zweifel gedeihen. — Ueber die ſo höchſt günſtige 


Löſung des ſerbiſchen Knotens äußern die Ruſſen 


unverholen ihre Freude, und eben ſo behaupten fie, daß 
die jüngſten Erfolge ihrer Waffen im Kaukaſus 
von großer Bedeutung ſeien. Sie berechnen bereſts das 
Ende des ganzen Kampfes; doch möchte dieſe Rechnung 
wohl etwas trüglich ſein. — Ruſſiſche Deſerteurs kom⸗ 
men ſeit einiger Zeit gar nicht mehr zu uns, dagegen 
ſoll ihre Zahl in einigen ſchleſiſchen Kreiſen nicht un⸗ 
bedeutend fein. — Einem kürzlich ergangenen Regie: 
rungsbefehl zufolge ſoll eine zweite Realſchule in 
Warſchau gegründet werden, in welcher die ruſſiſche 
und deutſche Sprache die Unterrichtsſprachen fein 
follen; bei der bereits vorhandenen, in hoher Blüthe 
Ueberhaupt thut jetzt die 


ergleich mit den preußiſchen, ſehr niedrigen Stufe. Die 
neueingerichteten Sonntagsſchulen für Handwerkslehr⸗ 
linge erfreuen ſich eines recht günſtigen Erfolges. 
RR (A. A. 3.) 
Groß brit an nien. 5 
London, 5. September. Lord Ranelagh hat 
folgenden Brief an den Lordmajor geſchrieben: „Mein 
Lord! Sie haben General Espartero und fein Ges 
folge eingeladen, die Gaſtfreiheit der City zu genießen. 
Iſt es Ihnen bekannt, daß unter dem Gefolge des 


Generals Espartero ſich jemand mit Namen Nogue⸗ 


ras, Ex⸗Kriegsminiſter, befindet, und daß es derſelbe 
Nogueras iſt, der die Hinrichtung der alten und 
kranken Mutter Cabreras, zu Tortoſa, befahl, und 
von welchem Lord Palmerſton in einer ſeiner Depe⸗ 
ſchen fagte: Es iſt unmöglich, den Widerwillen und 
den Unwillen auszudrücken, den dieſes grauſame Ver⸗ 
brechen in den Gemüthern aller Perſonen dieſes Lan⸗ 
des hervorgebracht hat? Ew. Lordſchaft wird, ich 
bin deſſen ſicher, fühlen, daß ich dieſes Factum be⸗ 
zeichnet habe, um die unangenehmen Folgen zu ver⸗ 
meiden, welche die Gegenwart Nogueras an der gaſt⸗ 
freien Tafel des erſten Magiſtrats der Londoner Cor⸗ 
poration veranlaſſen könnte. Ich habe die Ehre 
u. ſ. w.“ (Standard.) 05 
Iran krei ch. £ 
Paris, 9. Sept. Der König hat den Prinzen 
Albert zum Großkreuze der Ehrenlegion ernannt. Prinz 


Albert trug dieſe Dekoration am Morgen des Iten bei 
ſeiner Abfahrt mit der Königin Victorla nach Brighton. 


Als ein neuer Bewerber um die Hand der Königin 


Iſabella II. wird jetzt der Prinz Ferdinand von 


Lucca (geb. 14. Jan. 1823) genannt; die Höfe von 


London und Paris ſollen über ihn (als einen Bourbon 


und Sohn eines Infanten von Spanien) einig ſein und 


auch die proviſorſſche Regierung zu Madrid fol nichts 


einwenden gegen das gefundene Auskunftsmittel. 


Die Königin von England hat 1000 Pfd. (25000 
Fr.) zurückgelaſſen zur Vertheilung unter die Diener⸗ 
ſchaft; überdem hat jedes Individuum, das bei ihrer 
Perſon den Dienſt hatte, 2000 Fr. bekommen; Prinz 
Albert hat 100 Pfd. St. zurückgelaſſen zur Vertheilung 
unter die Armen der Stadt Eu. . ) 
Dias Journal des Debats theilt eine Rede mit, 
welche der Dekan des heiligen Kollegiums, Kardinal 
Pacca, in der Akademie der katholiſchen Religion zu 
Rom gehalten hat, die man als eine Darſtellung der 
Anſichten des römiſchen Hofes über den Zuſtand des 
Katholizismus in den verschiedenen Gegenden Europa's, 
als eine Schilderung der Abſichten und Hoffnungen bes 
trachten kann. Es iſt eine politiſche Rede, und es iſt 
gut, daß die Regierungen erfahren, daß Rom keinem ſei⸗ 
ner Anſprüche entſagt hat. Mögen ſie deshalb gewarnt 

ein. b 
195 Journal des Debats, aus. Andererſeits aber muß 


fen Augen die Früchte der letztern ſehn, und es ſteht] man bemerken, daß Pacca um 50 Jahre in aller Kennts 


demnach zu erwarten, daß mehrere Mängel abgeſtellt, 


im Allgemeinen aber die erwünſchte Anordnung erfolgen 
werde, um auf der begonnenen Bahn rüftig vorzuſchrei⸗ 


niß der Zeitentwickelung zurück iſt, fo daß man erſtau⸗ 
nen muß, daß er unter andern von Preußen ſeit dem 
Tode des großen Friedrichs gar nichts weiß. . 


y 


So drückt ſich das Organ des franzöſ. Hofes, i 
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Die Auswanderung nach Algier iſt täglich im 
Zunehmen. Vom Iſten bis 31. Auguſt wanderten aus 
Straßburg 161 unverheirathete Arbeiter und 42 Fa⸗ 
millen, zufammen 190 Köpfe ſtark, alfo im Ganzen 

351, aus. Die Hälfte dieſer Auswanderer find Land: 
bauer, die ihr Glück in der ſchönen Ebene von Metld⸗ 
ſchah ſuchen wollen; die übrigen ſind Handwerker, die 
ſich mit Vortheſl in den neu angelegten Dörfern anſie⸗ 

deln werden. Es befinden ſich darunter Zimmerleute, 
Maurer, Tiſchler und andere Bauhandwerker, für die 
es hier übervoll Arbeit giebt. — Fräulein von Ap⸗ 
pony, Tochter des öſterreichiſchen Geſandten am Pari⸗ 
ſer Hofe, wird ſich hier binnen wenigen Tagen mit dem 

Grafen Eſterhazy, Sohn des ehemaligen öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten am Londoner Hofe, vermählen. — Hr. 
Mendizabal iſt nach London abgereift, 


Spanien. 


Madrid, 1. Sept. Ungeachtet der Reklamationen 
der Königin Iſabella wurde heute auf Anordnung des 


Complott gegen die Regierung beſtehe. (Die Madrider 


Zeitung iſt falſch berichtet worden. Die Londoner Jour⸗ 
nale vom ten enthalten die Nachricht, daß ſich Linage 
mit Eſpartero nach dem Schloſſe Windſor begeben.) — 
Das offizielle Journal zeigt an, daß die gegenwärtige 
dan Spaniens von Belgien anerkannt wor⸗ 
en | 
Der Pariſer Correfpondent der Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. 
ſchreibt über die neueſte Bewegung in Barcelona: „Die 
anarchiſche Ruhe zu Barcelona iſt in einen völligen 
Bürgerkrieg ausgeſchlagen; die Regierung hat ſich 
kleinmüthig und ſeige benommen; ſie fürchtet ſich vor 
den Exaltados, wie früher die Esparteriſten; dieſe Er als 
tados heißen auch Municipaliſten, weil fie feit drei 
Jahren die Aemter und Stellen im Apuntamiento in 


Beſchlag genommen haben; alle Mittel, zur Herrſchaft 


zu gelangen, find ihnen recht; heute ſchieben fie die 
Centraljunta vor. Prim verſprach immer, er werde 
das Freibataillon entwaffnen; jetzt hat es ihn verlaſſen, 
was ſich nicht aus den jüngſten telegraphiſchen Depe⸗ 


Stadtrathes ein Tedeum in der St. Iſidorskirche gefun= | fen ergiebt, und ift, als das Freicorps von Seu Ur: 
gen, um den Jahrestag der liberalen Bewe⸗ gel eindrang, zu den Rebellen oder Inſurgenten — 


gung vom 1. Sept., d. h. des Sturzes der Königin⸗ 
Regentin Chriſtine zu feiern. Der Stadtrath veröffent⸗ 
lichte aus dieſem Anlaſſe folgende Proklamation: 
„Der Jahrestag der Bewegung vom 1. Septbr. 1840 
iſt eine ehrenvolle Erinnerung an die Anſtrengungen ei⸗ 
nes freigeſinnten und heldenmüthigen Volkes, welches 
nach einem langen und blutigen Kampfe und inmitten 
ſo vielfacher politiſcher Geſchicke in ſeinem edlen Stolze 
nicht zugeben konnte, daß die Conſtitution ungeſtraft be⸗ 
droht würde, welche daſſelbe in der Ausübung feiner 
Souveränetät ſich gegeben hatte. Drei Jahre waren 
ſeitdem noch nicht verfloſſen, als der Inſtinkt der Selbſt⸗ 
erhaltung und die Ueberzeugung von einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Gefahr alle Parteien vereinigte und eine neue, 
wahrhaft nationgle Bewegung nothwendig wurde, um 
die Conſtitution und den Thron Iſabella der Zweiten 
zu retten. Einwohner Madrids! Euer Stadtrath beab⸗ 
ſichtigt nicht, eine oder die andere Empfindlichkeit zu ver⸗ 
letzen; er wünſcht über alles Duldung der Meinungen 
und die Ausſöhnung aller Spanier. Indem er zu Euch 
aus Anlaß der Bewegung vom 1. Septbr. 1840 fpricht, 
welche gleichen Charakter hat mit der von 1843, hat er 
keine andere Abſicht, als in Euch die Erinnerung an 
jene großen Ereigniſſe wieder anzuregen, auf daß ſich 
die mit der Megierung des Landes betrauten Männer 
ſtets innerhalb der Schranken ihrer Pflicht halten und 
niemals vergeſſen mögen, daß jeder Verſuch gegen die 
Freiheit mißlingen müßte, da er im Widerſpruche mit 
dem Willen des Volkes fein würde, welches ſich verei⸗ 
nigt hat zur Wahrung der Freiheit unter dem Banner 
der Conſtitutſon von 1837, unſerer angebeteten Königin 
und der nationalen Unabhängigkeit.“ — Es fanden ſich 
übrigens nur ſehr wenige Leute bei dem Tedeum ein 
und dieſen Abend war nur das Stadthaus illuminirt. 
Madrid, 3. Sept. Die Meinungen find über die 
Militärerecutionen, zu welchen Narvaez und Serrano 
auf ſo ſummariſchem Wege geſchritten, fortwährend ſehr 
getheilt. Auch im Minſſterium ſoll deshalb Zwieſpalt 
entſtanden ſein, welcher den Austritt zweier Mitglieder 
des Kabinets zur Folge haben könnte. Aus dieſem 
Grunde find auch die Verfolgungen wieder eingeſtellt 
worden, welche bereits gegen die Perſonen eingeleitet 
waren, welche man der Anſtiftung der revolutionären 
Bewegung des Regiments del Principe beſchuldigt. — 
Die Regierung hat mit dem Hauſe Salamanca und 
Comp. einen Contract abgeſchloſſen, nach welchem die⸗ 
ſes in den ſpaniſchen Schatz 400 Mill, Reale (100 
Mill. Fes.) einzuzahlen hat, welche ausſchließlich für den 
Bau von Straßen, Kanälen, Telegraphen und anderen 
öffentlichen Werken beſtimmt find. Für dieſe Summe 
erhält das genannte Haus einen äquivalenten Werth in 
Natjonalgütern. Es werden diefe 400 Millionen Reale 
von dem Hauſe Salamanca und Comp. der Direktion 
der öffentlichen Bauten übergeben. 130 Mill. werden 
ſogleſch übergeben, die übrigen 270 in den nächſtfolgen⸗ 
den fünf Jahren in fünf gleichen Theilen ausgezahlt. 
Der Darleiher ſelbſt hat die Natjonalgüter zu bezeich⸗ 
nen, welche er zu ſeiner Befriedigung für die dargelie⸗ 
henen 400 Millionen Reale wählt. Das Miniſterium 
hatte dieſen Contrakt einſtimmig genehmigt, als weil ein 
ſo grandioſer Plan die wichtigſten Vortheile für das ma⸗ 
terielle Wohl des Landes verheiße, und namentlich weil 
er 70 bis 80,000 Arbeitern Beſchäftigung in einem 
Augenblick gewähre, wo die arbeitenden Klaſſen einer 
jſolchen Beihülfe von Seiten des Staates fo ſehr bedürf⸗ 
ten. Das Ministerium trat dem Contracte bei, obſchon 
er einen Theil der Nationalgüter. der, ihnen früher ge⸗ 
gebenen Beſtimmung, der Garantie für die National⸗ 
ſchuld, entzieht; man fegte ſich über dieſen Einwurf mit 
der Entſchuldigung hinaus, daß durch die produktiven 
Werke, welche mittelt der 400 Millionen geſchaffen wer⸗ 
den ſollen, der öffentliche Reichthum und die Einnahmen 
des Schatzes und dadurch zugleich auch die Garantien für 
die Nationalſchuld vermehrt würden. 

Die Madrider Zeitung meldet in ihrer geſtri⸗ 
gen Nummer nach einem Schreiben aus Cadir vom 
vom 28. Auguſt die Ankunft des Generals Linage in 

Gibraltar und folgert daraus, daß ein apacuchſſtiſches 


denn die Namen ſchwanken noch! — übergegangen. 
Am Tage zuvor hatte General Aballe das Militair⸗ 
Commando zu Barcelona angenommen. Als gleich dar⸗ 
auf der Aufſtand zum Ausbruch kam, zog er ſich mit 
3000 Mann in die Citadelle zurück. Brigadier Prim 
und der politiſche Chef waren Anfangs auch in der 
Citadelle; ſpäter haben ſie die Stadt verlaſſen und ſind 
mit vier Compagnien des Regiments Conſtitution 
nach Gracia aufgebrochen, wo ſie die Provinzialmilizen 
ſammeln wollen, um mit dieſen gegen die Inſurgenten, 
die nur 1000 Mann ſtark ſein ſollen, auszuziehen. Die 
Catalonen auf den Bergen wie in den Ebenen zeigen 
ſich entſchloſſen, dem Unfuge zu Barcelona ein Ende 
zu machen. Die Natſonalmiliz von Barcelona ſelbſt iſt, 
wie gewöhnlich, bei den letzten Vorgängen wieder neu⸗ 
tral geblieben; aus allem geht hervor, daß die Exaltados 
für den Augenblick Sieger waren. Von Tarragona 
wurden durch ein Dampfſchiff Truppen herbeigeholt. 
Das Freibataillon von Valencia hat ſich auch geweigert, 


die Waffen auszuliefern, und die Freiwilligen zu Lerida, |’ 


unter Amettler's Befehl, erklären, ſie würden ſich nicht 
eher auflöſen, als bis die Freiheit geſichert ſei. Die 
Zahl der aus Barcelona ausgewanderten Individuen 


wird auf 50,000 angegeben. Dagegen ſind ohnlängſt 


mehrere Perſonen von Rang aus dem Exil nach Ma⸗ 
drid zurückgekommen; unter ihnen Perez de Caſtro und 
Martinez de la Roſa, ehemalige Präſidenten des Mi⸗ 
niſterconſeils, und Alcala Galiano, der für den beſten 
Redner Spaniens gilt.“ 


Der „Phare des Pyrénses“ vom bien bringt ſchon 


einige genauere Angaben über den Anfang der 
neuen Revolte zu Barcelona. Der General 
Aballe hatte endlich das Militalr⸗Kommando von Bar⸗ 
celona angenommen, und am 1. September den Pa⸗ 
laſt des General⸗Kapitains bezogen. Am folgenden Tage 
ſchlich ſich das von Seu de Urgel gekommene Freiwil⸗ 
ligen⸗ Bataillon unvermerkt in den Platz, und verſetzte 
ſich in vollen Aufſtand. Der General Aballe ſchloß ſich 
daher von neuem mit allen ſeinen Truppen, deren 
Stärke auf etwa 3000 Mann angegeben wird, in die 
Citadelle ein. Das von der Junta organiſirte Freiwil⸗ 
ligen⸗Bataillon, das in Atarazanas ſeine Kaſerne hatte, 
verließ den Brigadier Prim, und ſchloß ſich den Rebel⸗ 
len an, welche den Zuſammentritt einer Central⸗Junta 
verlangen. Ein gewiſſer Riera nennt ſich General⸗Kom⸗ 
mandant der Inſurgenten. Man hat eine Proklama⸗ 
tion im eſparteriſtiſchen Sinne angeſchlagen. Inwiefern 
Letzteres gegründet ſein mag, bleibt dahin geſtellt. Der 
Brigadier Prim und der politiſche Chef, die ſich an⸗ 
fangs nach der Citadelle begeben hatten, gingen von da 
nach Gracia mit 4 Kompagnien des Regiments Con⸗ 
ſtitution und einer Anzahl Freiwilliger nach Reus. Ihre 
Absicht iſt, dort eine große Anzahl von National⸗Gar⸗ 
den aus der Provinz Barcelona zu verſammeln und ge⸗ 
gen die Inſurgenten zu marſchiren, deren Starke wohl 
zu niedrig auf nur 1000 Mann angegeben wird. Der 
Telegraph meldet heute auch ſchon einen Angriff Prim's 
auf die Puerta del Angel, der aber abgeſchlagen wor⸗ 
den zu fein ſcheint. Ein Dampſſchiff war am 2. nach 
Tarragona abgefertigt worden, um von dort Truppen 
herbeſzubringen. Die National⸗Miliz von Barcelona 
hat weder für noch gegen die Bewegung Partei genom⸗ 
nomen; als der Generalmarſch geſchlagen wurde, ſtellte 
ſich nicht ein Mann derſelben ein. Der Phare ſchätzt 
die Zahl der aus Barcelona in der Beſorgniß von ei⸗ 
ner noch ernſtlicheren Wendung der Emeute entflohenen 
Perſonen auf 50,000. ö 
(Telegraphiſche Depeſchen.)] Perpignan, 
8. Sept. Am Gten währte das Gewehrfeuer in Bar⸗ 
celona an dem nach dem Meer führenden Thore und 
dem Engelsthore fort. Das Artilleriefeuer hat auf bei⸗ 
den Seiten aufgehört. Die Inſurgenten ſind entmu⸗ 
thigt, mehrere ſind deſertirt. i 


wei zz ER 
Wallis. Die Staatskanzlei, fürchtend, das Ver⸗ 
trauen auf die Sicherheit der Straßen möchte 


durch die letzten Truppenzüge beeinträchtigt worden ſein, 
erklärt, daß alle dieſe Bewegungen aufgehört haben, die 


5 herrſche. 


vorzugsweiſe einen Leſerkreis unter den hieſigen Bürgern 


Truppen in ihre Heimath zurückgekehrt ſelen und 75 


genwärtig im ganzen Lande die vollkommenſte 


ö Osmaniſches Reid. 
Konſtantinopel, 30, Auguſt. Vorgeſtern hatte 
der k. k. Internuntius, Graf von Stürmer, aus 
Anlaß ſeiner Rückkehr in dieſe Hauptſtadt, die Ehre, 
von Sr. Hoheit dem Sultan in einer ihm im Som⸗ 
merpallaſte von Beilerbei ertheilten Audienz empfan⸗ 
gen zu werden. — Reſchid Paſcha, der nach ſei⸗ 


Ruhe 


ner Ruͤckkehr aus Paris zum Statthalter von Adriano⸗ 2 


pel ernannt worden war, iſt dieſes Poſtens enthoben, 
und durch den bisherigen Kaimakam von Siliſtria, 
Hafiz Paſcha, erſetzt worden, welcher letztere zu- 
gleich mit der Würde eines Müſchirs bekleidet wurde. 
— Der gegenwärtig hier befindliche Mirimiran und 
ehemalige Gouverneur von Rhodus, Hadſchi Ali 
Paſcha, iſt zum Statthalter von Boſuk, und Aſch⸗ 
kar Ali Paſcha, ehemaliger Gouverneur von Tri⸗ 
polis, zum Statthalter von Siwas ernannt worden. 
— Der bisherige Ferik (Diviſions⸗General) und Prä⸗ 
ſident des Kriegsraths, Reſchid Paſcha, wurde zum 
Müſchir der Armee von Rumelien befördert. Die 
hiedurch erledigte Präſidentenſtelle hat der Ferik Be⸗ 
kir Paſcha erhalten. f 
Nachrichten von der ſerbiſchen Gränze zufolge, 
iſt der Beſtätigungsberat für den neuen Fürſten 
Alexander Kara Georgiewitſch am ten d. M. aus 
Konſtantinopel in Belgrad eingetroffen. Die feier⸗ 
liche Publikation deſſelben ſoll jedoch, dem Vernehmen 
nach, erſt am 14ten d. M., als dem Jahrestage der 
erſten Wahl des neuen Fürſten, ſtattfinden. 


Tafales und Brovinzielles. 


* Breslau, 15. September. Die Rebaction der 
Schleſiſchen Chronik vom heutigen Tage (Nr. 73. S. 303) 
ftellt in einer Note zu dem Gorrefpondenz > Artikel aus 
Hirſchberg vom 10ten d. M. die Frage au: 

„ob es eln bloßes Gerücht ſei, daß hier in Bres⸗ 
„lau die vom Magiſtrate beſtätigten Beſchlüſſe in 
„den Zeitungen veröffentlicht werden ſollen. 7, 

Aus ſehr zuverläßiger Quelle können wir die Verſi⸗ 
cherung geben, daß der Beſchluß zur Veröffentlichung dern 
in dem Stadtverordneten⸗Kollegtum genoms 7 
menen Beſchlüſſe und ihrer Gründe wirklich in 
der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßt worden 
iſt. Ueber die Art, in welcher die genommenen und 
vom Magiſtrate beſtätigten Beſchlüſſe durch die Preſſe 
der Oeffentlichkeit übergeben werden ſollen, iſt jedoch 
etwas Näheres noch nicht beſtimmt, und namentlich 
unentfchieden gelaſſen, ob die Zeitungen hierzu ihre 
Spalten öffnen, oder ein beſonderes Organ zu dem de⸗ 
regten Zwecke begründet werden ſoll. Wir können hier⸗ 
bei den Wunſch nicht unterdrücken, daß die Veröffent⸗ 
lichung einem Organe zugewendet werden möge, welches 


hat, welche bei jenen Beſchlüſſen vorzugsweiſe intereſſſtt 
find, und deren Sinn für das Communalweſen und die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten dadurch vorzugsweiſe angeregt 
werden wird. Die Art der Veroffentlichung mag aber 
auch fein, welche fie wolle; die Sache bleibt dieſelbe, 
und wird ihre ſegensreichen Früchte zu tragen nicht er⸗ 
mangeln. Der gefaßte Beſchluß iſt ein hochwichtiget 
und freudig wird er von allen Seiten aufgenommen 
werden. s j 5 
Den Impuls zu demfelben hat, wie wir aus gutt 
Quelle mittheilen können, der in dſeſer Zeitung vom 
12ten d. M. (Nr. 213. S. 1668.) abgedruckte Aufſatz 
d. d. Breslau den 11. September: . 
Die Schweidnitzer Vorſtadt. 
(Erſter Artikel.) 5 
gegeben, welcher in der am 14ten d. M. ftattgehabtr 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Sprache gebracht 
und vorgetragen worden iſt. . 
Wir wollen es daher dieſer Zeitung Dank willen, 
daß fie durch die Beſprechung von wichtigen Commu⸗ 
nal: Angelegenheiten die nächſte Anregung zu jenem Ent 
ſchluſſe gegeben hat. Nicht mindere Anerkennung aber 
verdient auch unbeſtreitbar die in dem gedachten Ent⸗ 
ſchluſſe ſich dokumentirende Geſinnung der Stadtverord⸗ 
neten, welche, im Bewußtſein der Lauterkeit ihrer Zwecke 
keinen Anſtand nehmen, ihre Handlungen und die Gründe 
derſelben dem öffentlichen Urtheil zu unterwerfen. a 
„ Breslau, 15. Sept. Zu den wichtigen Mi 
theilungen, welche wir in der letzten Zeit über die na 
in Ausſicht ſtehende Anſchließung unſeres Nachbarſtaal! 
Hefterreich vermittelſt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bra 
ten, haben wir gegenwärtig eine neue, nicht minder“ 
freuliche zu fügen. Fürſt Got ſchakoff, General⸗ 
jutant des Kaiſers und Präſes des Comites der Mi 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn, hat im Namen des letzten 


der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 1 0 
daß der Kaiſer bereits den Weiterbau der Wü? 
ſchau⸗Wiener Bahn auf Staats koſten 
ſen habe, und daß zum Jahre 1847 die 
von Warſchau 


at 
berief 
ganze Sta 
bis zur Grenze in Betrieb geſetzt fit 
(Fortfegung in der Beilage.). 
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[Gorxrtſeun g.) 

ſolle. Er frägt an, ob, wie er durch eine Zeitungs⸗ 
Nachricht erfahren, die Richtung der Oberſchleſiſchen Bahn 
von Oppeln nach Berun definitiv beſchloſſen und bis 
zu welcher Zelt die Eröffnung der Bahn bis zur Ge⸗ 
gend von Auſchwitz, wo die Vereinigung beider 
Bahnen im gegenſeitigen Intereſſe ſtatt fin⸗ 
den könnte, zu erwarten fe. Muthmaßlich iſt dies 
derſelbe Punkt, wo nach früheren Nachrichten auch die 
öſterreichiſche Bahn ausmünden ſollte. Somit verwirk⸗ 
lichen ſich die großen Ausſichten, unter denen die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn unternommen worden iſt, immer 
glänzender und immer näher rückt ſie ihrer hohen Be⸗ 
ſtimmung, jene beiden Nachbarſtaaten unſer Monarchie 
vermittelſt unſerer Provinz zuzuführen. In dem Be⸗ 
ſchluſſe des ruſſiſchen Gouvernements aber liegt unzwei⸗ 
deutig die Garantie für eine Aenderung des bisherigen 
Syſtems. Jene ſtrengen Maßregeln, welche bis in die 
neuefte Zeit — felbft bei ihrer glimpflichſten Auslegung 
— gleichſam eine Mauer zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land bildeten, fallen von ſelbſt mit der beſchloſſenen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindung und wenn wir wenigſtens an eine 
ferne Verbindung, der jetzt erfolgten Anzeige des kaiſerli⸗ 
chen General⸗Adjutanten und des Beſuches des Kaiſers 
in Berlin glauben, ſo meinen wir nicht, uns damit einer 
politiſchen Träumerei zu überlaſſen. 


Der Berliner Zeitung meldet man aus Breslau, 
11. Septbr.: „Die im vorigen Jahre wegen des viel⸗ 
beſprochenen Tumults auf dem jüdiſchen Kirchhofe zur 
Unterſuchung gezogenen und in erſter Inſtanz verurtheil⸗ 
ten Individuen ſind jetzt in zweiter Inſtanz völlig frei⸗ 
geſprochen worden, weil ſie Gutachten von ſechs Rab⸗ 
binen aus der Provinz Poſen und aus Polen beibrach⸗ 
ten, welche erklären, daß der Begräbnißplatz ein un⸗ 
heiliger und unreiner Ort iſt! Man findet es 
unbegreiflich, daß das Gericht den Ausſagen einiger 
ganz unbekannter Privatleute Glauben ſchenken konnte, 
und erwartet, daß die Polizei⸗Behörde, welche in dieſer 
Angelegenheit ex officio Klägerin war, beim Juſtiz⸗ 


miniſterium auf Reviſion derſelben antragen werde. Ein 


gewichtiger Grund dürfte hiefür auch der Umſtand ſein, 
daß die Angeklagten ein Moralitäts⸗Zeugniß vom hie⸗ 
ſigen Gemeinde⸗Vorſtande beigebracht haben ſollen, wäh⸗ 
rend dieſer offiziell erklärt, ein ſolches Zeugniß nicht ab⸗ 
gegeben zu haben.“ N 


Pädagogiſches. a 
Wie erfreulich iſt es, wenn eine Zeitſchrift den 
Werth einer ihrer Mitſchweſtern öffentlich anerkennt! 
ſo die „preuß. Volks⸗Schul⸗Zeitung“ und die 
„ſchleſ. Schullehrer⸗Zeitung.“ Jene ſpricht 
ſich über dieſe in folgender Weiſe aus: 
„Es iſt in der That für den Refer. ein ange⸗ 
nehmes Geſchäft, das Erſcheinen dieſer Zeitung 
anzukündigen und ihre erſten Gaben zu beſpre⸗ 
chen. Begrüßt man jedes neue Gebaͤude bei 
Legung des Grundes oder bei der Krönung deſſel⸗ 
ben mit Jubel, und hier ſind Bauſteine der 
trefflichſten Art zum Bau des geiſtigen Schul: 
und Menſchentempels. Drückt man ja dem öf⸗ 
ters einſprechenden Freunde traulich und herzlich 
zum Willkommen die Hand, und hier erſcheint 
ein wahrer, offner, gebildeter und muthiger Freund 
allen Lehrern, die ſolcher Freundſchaft werth und 
bedürftig find. Und fo ſei denn der „ſchleſ. 
Schullehrer⸗Zeitung“ auf ihre Begrüßung mit 
dem Motto: „Wirket, dieweil es Tag iſt, ehe 
die Nacht kommt, da Niemand wirken kann!“ 
ein herzlicher Gegengruß gebracht mit dem Motto: 
„Man zündet nicht ein Licht an und ſetzt es 
unter einen Scheffel, ſondern daß es leuchte denen 
im Hauſe.“ Die Lehrer find dieſes Haus, 
deſſen Säulen hoffentlich nicht blos in Schlefien, 
ſondern in allen Gauen Deutſchlands ſtehen. 
Würde Referent gefragt, welche Zeitung pädago⸗ 
giſcher Farbe er den Lehrern zum Leſen empfeh⸗ 
len ſollte, fo würde die in Rede, ſtehende 
den erſten Platz einnehmen.“ \ 


Diefe Empfehlung gereicht der „ſchleſ. Schullehrer⸗ 
Zeitung“ gewiß zur größten e Si 55 
ſich beſtreben, auf dem betretenen Wege friſch, frei 
und froh fortzugehen, nur der Wahrheit zu die⸗ 
nen, das Volksſchulweſen zu fördern, und dazu 
beizutragen, daß es mehr und mehr Volksſache 
werde. Die ſchleſ. Schullehrer⸗Zeitung wird auch von 
Eltern mit Intereſſe geleſen; wit wünſchen, daß ſie 

in recht vielen Familien Eingang finde, Der höchſt 
billige Preis von 20 Sgr. (jährlich) für 26 Bogen 
95 85 10 dem Herausgeber, oder 1% Thlr. im 
uchhandel und in den Königl. Poſt⸗ ki 
tert die Anſchaffung. ; N u 
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M217 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 16. September 1848. 


Theater. 

Donnerſtag den 14. September. Zum erſten 
Male: Die Tochter Figaro's, oder: Weiberliſt 
und Weibermacht. Luſtſpiel in 5 Aufzügen, nach 
dem Franzöſiſchen von Heinrich Börnſtein. 

Wir haben Figaro, le gai, Paimable Figaro des 
Beaumarchals und wie Bartholo zufügt: „ce fripon 
la! immer für eine unſterbliche Figur gehalten. Die 
Franzoſen wiſſen dieſe ihre gleiche Meinung praktiſcher 
auszudrücken. Sie erfinden eine Tochter des Heldens 
der heiteren Intrigue, eine niedliche Putzmacherin, welche 
von ihm die Luſt an der Intrigue und am Heiraths⸗ 
ſtiften, die Pfiffigkeit und Verſchmitztheit, die Neigung 
für alle verfolgten Liebenden, den Haß gegen alle Vor⸗ 
münder und auch die Frivolität ererbt hat. Ihr Muth 
erwacht mit den Hinderniſſen, die ſich ihr entgegenſtellen, 
ſie erſchrickt vor keiner Gefahr und kennt alle die Hin⸗ 
tertreppen, die man erſteigen muß, um zum gewünſchten 
Ziele zu kommen. Ihre Parole iſt, daß man die Män⸗ 
ner durch ihre Frauen, in deren Boudoirs bie Schick⸗ 
ſalsfäden dieſer Welt geſponnen werden, gewinnen müſſe. 
Sie iſt keck, dreiſt und ſchnell wle Figaro, ſie lügt im 
Nothfalle unverſchämt wie Figaro und hat nur eins 
vor ihm voraus, daß nicht die Intrigue und das Geld, 
ſondern die erſtere allein ihre Sphäre iſt. Im Gegen: 
theil, das Geld iſt ihr fo gleichgiltig, daß fie einem 
jungen Offizier einige tauſend Franks auf unbeſtimmte 
Zeit borgt. Wie könnte ſich auch ein franzöſiſcher Dich⸗ 


ter unter den Eigenſchaften eines weiblichen Figaro's 


die Geldgier denken? Und dieſen Figaro mit dem Häub⸗ 
chen ſehen wir in eine Zeit verſetzt, die für jede drama⸗ 
tiſche Verwicklung einen üppigen Stoff bereit hat. Der 
erſte Conſul wird von den Franzoſen bereits der Heros 
und der Koloß des Jahrhunderts furchtſam genannt. 
Geheime Verſchwörungen bedrohen ihn; Georg Cadou⸗ 
dal wird von der Polizei verfolgt. Aspaſie, die Toch⸗ 
ter Figaro's — ganz Paris kennt fie unter dleſem Na: 
men — weiß alle dle Ereigniſſe trefflich auszubeuten. 
Zwar will ſie nur die Tochter ihrer Wohlthäterin dem 
verhaßten Ehebündniſſe mit einem Vormund entziehen 
und ſie in die Arme ihres Geliebten führen. Aber ſo 
klein der Zweck, ſo groß die nothwendigen Mittel. Georg 
Cadoudal muß ihr den Namen leihen, auf jene Ver⸗ 
ſchwörungen gründet ſie ihre Pläne und der erſte Con⸗ 
ſul ſelbſt wird, obgleich nur hinter der Couliſſe, in das 
Netz eingeflochten, in welchem ſie ihre Gegner fängt. 
Wir werden es nicht unternehmen, der Handlung 
Schritt für Schritt nachzugehen. Was 
Scene geſchieht, iſt ſo abenteuerlich, daß es eben 
nur deshalb beinah glaubhaft wird, weil in der näch⸗ 
ſten Scene etwas noch Abenteuerlicheres geſchieht. 
Vor welcher Erfindung wiche ein franzöſiſcher Luſt⸗ 
ſpieldichter ſcheu zurück, wenn ſie ihm nur zu ſeinem 
Zwecke hilft? Welche Kombinationen, welche Kataſtro⸗ 
phen verſchmähte er, wenn ſie nur eine pikante Situa⸗ 
tion darbleten? Er lacht über das, was ein deutſcher 
Poet Wahrſcheinlichkeit nennt und gewiſſenhaft, ängſt⸗ 
lich und blöde beachtet. Er hat niemals Scrupeln und 
Bedenken; ſeine Phantaſie macht die tollſten Sprünge 
und der Verſtand hinkt langſam hinterher, nicht um ſie 
einzuholen und anzuhalten, ſondern um hin und wieder 
in ihre Thorhelten ein verſöhnendes Wort darein zu ſpre⸗ 
chen. Die Phantaſie hat dieſe Tochter des Figaro, dies 
Zuſammentreffen in der Kaſerne, diefen soi⸗disant Georg 
Cadoudal, dieſen Adjutanten des Conſuls, als welcher 
Aspaſie der Verhaftung entgeht, erfunden, die Phantaſie 


allein das Verhältniß Aspaſiens zu Saint-Reant und 


was auf Grund deſſelben erfolgt. Der Verſtand ent⸗ 


ſchuldigt nichts und ſucht keine innerlichen Fäden, um 


alle die phantaſtiſchen Scenen wenigſtens in eine gewiſſe 
Verbindung und Wechſelwirkung zu bringen, aber er hat 
ihnen den guten Boden unterbreitet, er hat die kleinſte 
hiſtoriſche Thatſache benutzt, um die Intrigue, wo nicht 
möglich und wahrſcheinlich, doch leicht und glatt zu 
machen. Es wäre lächerlich, das aus Wind und 
Schaum zufammengefegte Luſtſplel kritiſch zu zerlegen 
und ernſthaft nach ſeiner äſthetiſchen Berechtigung zu 
forſchen. Reißen wir ein Glied aus diefer Kette von 
Begebenheiten, fo bleiben uns nichts als Stücke zurück, 
die für ſich allein und einzeln auch nicht den mindeſten 
Werth beſitzen, ſo hübſch ſie ſich aneinander gereiht aus⸗ 
nahmen. Ueberall iſt es lediglich darauf abgeſehen uns 
zu überraſchen und denjenſgen Sinn in uns zu befrle⸗ 
digen, der ſich wie an prächtigen Dekorationen und Auf⸗ 
zügen, fo an bunten Situationen erfreut. Es iſt dem 
Luſtſplele, deſſen unermeßliches Glück in Paris ſchon 
nach den Namen, welche es bringt, wohl begreiflich ift, 


anzumerken, daß es einer Ueberſetzungsfabrik ſeinen deut⸗ f 


ſchen Urſprung verdankt. Hr. Börnſtein überträgt ebenfo 
ſchnell als liederlich und geſchmacklos. Er kommt al: 
len ſeinen zahlreichen Concurrenten zuvor, aber ſeine 
Arbeiten find bis zur Gewiſſensloſigkeit flüchtig, nicht 
zu reden von feiner ſtpliſtſchen Ungewandtheit, die viele 


melte Publikum etwas von Ermüdung. 


in jeder 


der pikanteſten Wendungen und Einfälle des Originals 
ruinirt. Das, was dem Luſtſpiele einerfeits als beſter 
Schmuck dient, die Reichhaltigkeit der Handlung und 
die Maſſe der Thatſachen, ſteht ihm anderſelts hin⸗ 
dernd entgegen. Um alle die mitwirkenden Thatſachen 
zu verarbeiten, waren Erpofitionen und Erzählungen noth- 
wendig, welche mitten unter der, ſtets auf dem Sprunge 
ſtehenden, Erwickelung ermüden und abſpannen. Wir 
haben ferner erſt von den ſpätern Aufführungen zu er⸗ 
warten, daß der leichtfertige Geiſt, in welchem das Stück 
gehalten iſt, zu ſeinem Ausdrucke gelangen wird. Zu 
ſolchem Zweck müſſen die Scenen ganz anders inelnan⸗ 
der greifen, es muß der Dialog einen andern Fluß und 
Guß haben, als wir es der erſten Aufführung nachrüh⸗ 
men können, ſo charmant Mad. Pollert in der Rolle 
der Aspaſie, ſo verdienſtlich Hr. Heckſcher als Victor 
und Mad. Herbſt als Joſephine Bonaparte waren. 
Wir werden abwarten, ob uns das Enſemble der künf⸗ 
tigen Wiederholungen veranlaſſen wird, uns umſtänd⸗ 
licher mit den einzelnen Leiſtungen zu befchäftigen. Wir 
wiſſen auch den trefflichſten nicht die gebührende Aner⸗ 
kennung zu zollen, wenn fie nur als Stückwerk erſchei⸗ 
nen. Mad. Pollert wurde mehrfach, am Schluſſe 
mit Allen, gerufen. Bis zum Schluß war der Erfolg 
ein entſchieden günſtiger. Hier ſpürte das ie 


Mannigfalftiges. 3 
— Der berühmte Seefahrer, Capitain John Roß, 
iſt von ſeiner Entdeckungsreiſe nach der Südſee wohl⸗ 
behalten zurückgekehrt. Er traf am 5. September, mit 


Hinterlaſſung ſeines Schiffes zu Portsmouth, in London 


ein, und machte ſogleich einen Beſuch auf der Admfra⸗ 


lität. Mit den Ergebniſſen feiner Reiſe erklärt er ſich 


höchſt zufrieden. . ö 
Erwiderung auf die Annonce: Aufruf an die Landwirthe 
Schleſiens und der Grafſchaft Glatz in Betrieff der 


Vertilgung der ſchwarzen Raupe. 5 
(Berliner Intelligenz⸗Blatt vom 12. September 1843.) 


Es giebt kein lebendes Weſen im Thlerreſche, dem 15 


nicht die Natur feinen entſchiedenen Feind angewieſen 


hätte, und ſo iſt auch den Raupen aller Gattungen das 


geflügelte Thier als Feind und Vertllger derſelben be⸗ 
ſtimmt und gegenüber geſtellt. Je heißer oder wärmer 


das Clima, je größer die Zahl und vielfältiger die Gat⸗ 


tung der Inſekten iſt, da hören die künſtlichen Mittel 
zu wirken auf, und ſelbſt die Vögel ſind nicht hinrei⸗ 
chend, um fie zu vertilgen. Man bedient ſich daher der 


zahmen Geflügel, namentlich junger Hühner, welche die 


Landwirthe möglichſt in Menge auf die von Raupen 


beſuchten Felder zu treiben pflegen, und die zum Erſtau⸗ 
nen und zur Freude unermüdlich von früh bis ſpät nicht 
allein die Raupen verzehren, ſondern nach Stillung ih⸗ 


res Appetits auch noch dieſelben mit dem Schnabel töd⸗ 
ten, ohne daß ſie den Feldern Schaden verurſachen, wäh⸗ 


rend fie bei dieſem Futter gedeihen und ſich ohne Kos 
ſten mäſten (f. mein Werk: Wegweiſer zum Seidenanbau 
S. 20 —22). In den ſüdlichen Ländern tödten die 
Hühner ſogar die Schlangen auf den Feldern, und ich 
kann daher die Anwendung der Hühner als das beſte 
Mittel zur Vertilgung der Raupen empfehlen. 

Berlin, im Sept. 1843. 


* Handelsbericht. a 
Stettin, 12. September. Die Stille auf unferm 


Getreidemarkte iſt durch die letzte flaue engliſche Poſt 
noch vermehrt worden; Weizen ermangelt aller Frage 


A. M. Bolzani. N 


und würde in guter, 128 — 130 Pfd. ſchwerer, gelber 


Schleſiſcher Waare zu 53 Rthl. zu haben fein, und 
eben ſo iſt Roggen, in loco, ohne Umſatz, wogegen 
ſich Lieferung pro Herbſt auf 37—37 J Rthl. und dere 


gleichen pro Frühjahr auf 33 Rthl. behauptet. Alte 
große Gerſte bedang 28 Rthl., neue 100103 Pfd. 
Oderbruch⸗ wird auf 24 — 26 Rthl. gehalten, und Ha⸗ 
fer dürfte mit 20%, Rthl. erlaſſen werden. Neue 
große Erbſen 37—40 Rthl., kleine 35—36 Rthl., 
alte kleine Preußiſche 3334 Rthl. f 5 

Oel⸗Samen bleibt, wie zuletzt gemeldet, 68—70 
Rthl. für Winter-Napps und Winter⸗Rübs gefor⸗ 
dert, wozu es aber an Käufern fehlt. 

Mit Rübböl iſt es etwas angenehmer und Loco⸗ 
Waare zuletzt mit 10% Rthl. bezahlt worden; Liefe- 
rung in den folgenden Monaten auf 11 Rthl. gehal⸗ 
ten. Leinöl 11 Rihl. Südſeethran iſt etwas bil⸗ 
liger; in loco 9 Rthl., auf Lieferung 8% Rthl. 

Für Butter mußten, in Folge geringfügiger Zufuh- 
ren, hohe Preiſe bewilligt werden; feine Hinterpommer⸗ 
che Waare bedang 27 Rthl., mittel 25 Rthl, und Hol⸗ 
ſieiner 23.—28 Rthl., nach Qualität. 5 1 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 23—23¼% 
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Breslau, den 16. Septe 


Theater ⸗ Repertoire. 


Sonnabend: „Nehmt euch ein Geempei| 


dran.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Carl 
Töpfer. — Hierauf, neu einſtudirt: „Der 
Jude.“ Schauſpiel in 3 Akten nach Richard 
Cumberlands engliſchem Originale 
Sonntag, zum ten Male: „Die Tochter 
Figaros“, oder: „Weiberliſt und 
Weibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 


ER Amalie Oppenheim, 

f Wilhelm Jacobſon. 

Veerlobte. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir hiermit den ſo ſchnell 
erfolgten Tod unſers Landsmannes und Freun⸗ 
des, des e ene, e Joſef Sachs 
aus Ratibor an. 

Breslau, den 14. Sept. 1843. 

Seine Landsleute und Freunde. 

\ Todes ⸗Anzeige. 8 

Heut Morgen um 13%, Uhr entriß uns plötz⸗ 
lich der Tod unſere kleine Olga in dem zar⸗ 
ten Alter von 1 Jahr 3 Wochen an Zahn⸗ 
krämpfen. Groß iſt unſer Schmerz, da dies 
bereits unſer drittes Kind iſt, welches uns in⸗ 


nerhalb zwei Jahren entriſſen wurde. Tief 


ſtille Theilnahme: 
J. Kaiſer und Frau. 


betrübt bitten um 


Breslau, den 15. September 1843. 


Todes ⸗Anzeig e. 
Am 1Aten d. M. in der 10ten Abendſtunde 


folgte nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 


ihrer vor wenig Monden erſt vorangegangenen 
theuren Schweſter in die beſſere Heimath, 
Jungfrau Augufte Erneſtine Amalie 
Schieferdecker, die letzte Tochter ihrer fie 
überlebenden Mutter. 


4 


lebe Sanft, wie ihr Leben, 
war auch ihr Ende. Allen theilnehmenden 
Bekannten und Freunden widmet dieſe ſchmerz⸗ 
üche Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme: Verw. Schieferdecker, 
e geb. Sturm. 


Todes Anzeige. 
Heute Mittag 2 uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod nach Zwöchentlichen Leiden unſer 
einzig geliebtes Töchterchen Clara, im Alter 
von 1 Jahr 9 Tagen. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige unſern Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 15. Septbr. 1843. 

Ee. Pototzky. . 
Dorothea Pototzky, geb. Beer, 
Todes ⸗ Anzeige. ! 
. (Verſpätet.) 

De am 11. Auguſt, Abends 6 uhr, nach 3: 
tägigem Krankenlager an einer Unterleibsent⸗ 
zündung erfolgten Tod unſeres geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Jegetmeyer, zeigen wir unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an. Bu 

Julienhof bei Königsberg. f 

Mathilde, verw. Tegetmeyer, geb. 
Käſer, zugleich für ihre unmündigen 
Kinder, Theodor, Anna, Paul u. 
Mar, Geſchwiſter Tegetmeyer. 

Todes Anzeige. ; 

Am 12, d. M. ſtarb mein jüngſter Sohn 
Hugo, an Krämpfen. Dieſen für mich 

hmerzlichen Verluſt, zeige ich meinen lieben 

erwandten und Freunden, um ftille Theil⸗ 
me bittend, ergebenſt an, f 
reslau, den 14. Septbr. 1843. 

Verw. Gymnaſiallehrer R. Slotta. 


Bekanntmachung. 

Das der Kirche zu St. Ellſabeth gehö⸗ 
tige kleine Haus an der Büͤttnerſtraße 
Nr. 13, ſo wie das anſtoßende, bisher 
als Pferdeſtall benutzte Lokal nebſt 
Düngergrube und einem großen 

Bodenraum, ſollen an den Meiſt⸗ und 

Beſtbietenden vermiethet werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Ter⸗ 

min auf den 9 8 5 
September e., Vormittags 
5 10 Uhr, 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an, und 
können die Lieltations⸗Bedingungen bei dem 


8 


Mathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen, die 


zu vermiethenden Lokalien aber nach Mel⸗ 
dung bei dem Kirchſchaffner Jäniſch bes 


ſichtiget werden. b 
Breslau, den 15. September 1843. 


Der Magiſtrat. 
e 
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arten „im Weißgarten. ic 
Sas eee eee 


DS 
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6 


Ich wohne jetzt Ring 


© 


Für die Abgebrannten der Stadt Görchen 
im Groß⸗Herzogthum Poſen haben wir dank⸗ 
bar erhalten: 1) Hr. E. Potopki 1 Kthlr. 
2) M. 10 Sgr. 3) B. D. 3. 2 Rthlr. 4) 
Herr Commiſſionair J. E. Müller 1 Rthlr. 
5) A. H., S. 1 Kthlr. 6) T. Br. für die Be: 
dürftigſten 3 Rthlr. 7) L. FT. 10 Sgr. 8) 
Hr. Kaufmann E. M. Ries 2 Rthlr. 9) R. 
L. 15 Sgr. 10) Hr. Böttchermeiſter Werm 
1 Kthlr. 11) E. B. Pohl 15 Sgr. 12) H. 
J. K. 15 Sgr. 13) F. u. O. C. 1 Rtl. 14) 
F. L. B. 2 Kthlr. 15) A. E. J. 1 Kthlr. 
16) S. 10 Sgr. Zuſammen 17 Rtl. 15 Sgr. 

Breslau, den 16. September 1843. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


English Conversation Glass. 
Der Winter⸗Kurſus hat ſchon angefangen. — 
Nr. 34, im erſten Stock. 

F. Bousfield. 

„Erxklärung. 

Es hat ſich ein Böswilliger erlaubt, in mei⸗ 
nem Namen das Gerücht zu verbreiten, als 
herrſche in drei Herrſchaften Sr. Hochgeb. des 
Herrn Grafen von Lariſch⸗Männich die 
Traber⸗Krankheit. Wenn ich aber nun nicht 
nur auf das vollkommenſte vom Gegentheil 
überzeugt bin, ſondern erſt im Monat Juli c. 
beim Herrn General⸗Sekretär von Stanieck 
zu Karwin eine Beſtellung von 200 Elektoral⸗ 
und vierzig Stück hochfeinen Mutterſchafen 


machte, letztere zum Preiſe von 30 bis 40 Rtl. 


pro Stück, und nur deshalb den Kauf unter⸗ 
ließ, weil mir Herr v. Stanieck ſelbſt den 
uneigennützigen Rath gab, nicht nach Woll⸗ 
proben zu kaufen, ſondern die Herren Käufer 
für den Monat Januar einzuladen, bis wohin 
die Thiere ſchon ganz bewollt ſein werden; 
wenn ich ferner in dieſem Augenblicke noch we⸗ 
gen 300 Mutterſchafen mit dem Herrn Gene⸗ 
ralſekretär unterhandele; ja wenn ich erſt ge⸗ 
ſtern einem ehrbaren, befreundeten Gutsbe⸗ 
ſitzer die Heerden des Herrn Grafen Lariſch 
empfahl, und im Begriffe bin, für denſelben 
einen bedeutenden Ankauf daraus abzuſchließen, 
wenn ich überhaupt, ſeitdem ich die Schäfe⸗ 
reien des Herrn Grafen Lariſch kenne, nie 
aufhörte, ſie ſowohl als die mit allen Eigen⸗ 
ſchaften begabte Wolle, auf das vorzüglichſte 
zu empfehlen, fo muß id) den Verbreiter eines 
ſolchen, entweder aus Brodneid oder Böswil⸗ 
ligkeit ausgeſprengſten Gerüchts, als einen 
Verläumder erklären, bis derſelbe Beweiſe vom 
Gegentheil zu liefern im Stande ſein wird. 

Breslau, den 15. Sept. 1843. 

Sigmund Heß. 
Lokal⸗ Veränderung. 

Von heute an befindet ſich mein Geſchäfts⸗ 
Lokal nicht mehr an der Ecke der Katharinen⸗ 
ſtraße und des Brühls, ſondern in Nr. 19/368 
der Katharinenſtraße, eine Treppe hoch. 

Leipzig, den 1. Sept. 1843. 

; Herrmann Samſon. 

Von der Reife zurückgekehrt, habe ich mein⸗ 
frühere Wohnung (Nikolai⸗Straße im Grenz⸗ 
hauſe) wieder bezogen. 

Dr. Finkenſtein, prakt. Arzt. 


Zum Fleiſchausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen ladet auf Sonntag nach 
Brigittenthal ein: Gebauer, Cafekier. 


Zum Erntefeſt 


Sonntag den 17. Sept. ladet ergebenſt ein: 
\ Anders, im letzten Heller. 


Zum Fleiſchausſchieben 


und Wurſt⸗Abendeſſen, auf Montag den 
18. Septbr., ladet ergebenſt ein: 
8 Woiſch, Safetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Konzert 


heute, Sonnabend den 16. Septbr., und zum 
Wurſt⸗Abendbrodt und Ausſchieben ladet ein: 
Menzel, vor dem Sandthor. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 

auf Montag den 18. Septbr. ladet ergebenſt 
ein: Kalewe, Cafetier. 

Tauenzienſtraße Nr. 22, nahe am Ober⸗ 
Schleſiſchen Bahnhof. 


c 
Zum Bouquet: Hafchen, 
Sonntag den 17. Sept., ladet ergebenſt ein: 
J. C. Kottwitz, \ 
im Neu⸗Scheitniger Kaffeehauſe. 
Zum Metallwaaren⸗Ausſchieben 
auf Sonnabend den 16ten d. und zum Fleiſch⸗ 
usſchieben auf Sonntag den 17ten d. ladet 
ergebenſt ein: Raabe, 
Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Fleiſchausſchieben 

nebſt Wurſteſſen, a den 17ten, ladet 
ergebenſt ein: Seiffert, d 

Gaſtwirth, Dom im Großkretſcham. 

Vor dem Ankauf einer abhanden gekomme⸗ 

nen goldenen Damen⸗Cylinder⸗Ahr, die in der 

Kapſel die Fabrik⸗Nummer 5480 führt, wird 


8 hronik der reformatoriſchen Zeit. 

II. Evangeliſche Literatur. 8 

IV. Zum Referat über das Llegnitzer Muſikfeſt. V. 

Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf 
\ a 2 Die Verleger: 


— 


hiermit gewarnt, und wer zur Erlangung der⸗ 


ſelben behülflich iſt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung Antonienſtraße Nr, 36 im Comtoir. 
Breslau, den 14. September 1843, a 


—ũ — —— — — — —u—-— — tit: — — —t SITE Le 


— 


Heute erſcheint Mr. 32 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben von Konſiſtorial⸗Rath Dr. Au 
handlungen der jüngſt officjell aer DE noden. 5 Ehr De, e 2 Her n 
bveorgeworfene milde Auftreten bei den Vergleichs⸗Unterhandlungen. 
von Dr. C. G. Barth und L. Hänel. Stuttgart. Steinkopf. IV. 
Preis des dane de pro Juli bis Dezember / Rthlr. 
5 mber 1843. 5 


Kirch 


Extrazug auf der Ob 


nach 


| Hahn. I. Ein Nachtrag zu den a 
1 Luthers Urtheil über das dem Melanchthon von ein 197 
ugendblätter, Monatsſchrift zur Förderung wahrer Bildung. Herausgegeben, 
liche Nachrichten. 
an. 


Graf, Barth und Comp. 


Sonntag den 17. 0 Mittags 1% Uhr, geht ein Extrazug von hier nach Brieg und 


von dort um 7 Uhr Abends nach Breslau zurück. Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rück, 
reiſe beträgt 15 Sgr., wozu Wagen II. und III. Klaſſe eingeſteut werben, e 
Billets find im Breslauer Bahnhofe, im Billet⸗Verkaufs⸗Büregu von Sonnabend den 


16, c. ab zu löſen. 
Breslau, den 14. September 1843. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


Neue katholiſche Knaben⸗Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anſtalt 
N Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im erſten Stock. 5 

Mit Bezugnahme auf die in der Breslauer Zeitung Nr. 163 und 169 vom 15. und 

22. Juli c. enthaltenen Anzeige der genannten Anſtalt wird hiermit zur öffentlichen Kunde 
gebracht, daß dieſelbe, von Michaelis d. J. ab, ihre Wirkſamkeit beginnen werde. j 
führlichere gedruckte Unterrichts: und Penſionsplan liegt zu unentgeltlicher Empfangnahme 
1 Zu näheren Erkundigungen, Anmeldungen und Schüler⸗Auf. 

nahmen find beſtimmt des Morgens die Stunden von 8 — 9 und des Mittags von 1 — 3 
Uhr, worauf die geehrten reſpektiven Eltern u 


bei dem Unterzeichneten bereit. 


Breslau, den 16. September 1843. 
fi 1 


ſiens zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


Verzeichni 
der N 

Königlichen Militair⸗, Eivil⸗, Geiſtlichen⸗„Sechu⸗ 
len⸗ und übrigen Verwaltungs⸗Behörden, 

6 der öffentlichen Anſtalten, 


o wie . 


f 
der Nitterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fahrikanten ꝛc. 


der Provinz Schleſien, 


Bekanntmachung. 
In dem Verhör⸗Zimmer Nr. 3 des unter⸗ 
zeichneten Inquiſitoriats werden den 30. Sep⸗ 
tember c., Vormittags von neun Uhr an, 31 
Centner kaſſirte Unterſuchungs⸗Akten, die ſich 
nur zum Einſtampfen eignen, öffentlich ver⸗ 
kauft werden, was hiermit bekannt gemacht 
wird. f 
Breslau, den 12. September 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung des Brennholzbedarfes 
— circa 40 Klaftern — für das unterzeichnete 
Gericht auf ein Jahr, im Wege der Submiſ⸗ 
ſion, an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, und haben wir hierzu einen Termin auf 
den 29. Sept. 1843 Vorm. 10 uhr 
vor dem Königl. Landgerichtsrath Hrn. Wi⸗ 
chura in unſerm Notariatszimmer anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 
Breslau, den 4. Sept. 1843. 

Königliches Land⸗Gericht. 

a Blühdorn. 

——— — — ͤ w6ůk—¼n — 
Brennholz⸗Verkauf. 0 
Im Königl. Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz 
werden in dieſem Monate folgende Brennhöl⸗ 
zer zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt: 1) den 
27, im Forſtſchutzbezirk Windiſchmarchwitz: 
7 Klftr. Fichten Knüppel, 56 Klftr. Fichten 
Stockholz; und ) den 26. im Forſtſchutzbe⸗ 
zirk Schadegur: 13½ Klft, Eichen Scheit, 5 
Klftr. Eichen Stockholz, 11 Klftr. Buchen 
Scheit, 16%, Klftr. Birken Scheit, 3 ½ Klftr. 
Erlen Scheit, ¼ Klftr. Erlen Knüppel, *. 
Klftr. Aſpen Knüppel, 13 ½ Klftr. Kiefern 
Scheit, 3 ½ Klft. Kiefern Knüppel, 2 ¼ Klft. 
Kiefern Skockholz, 1077 Klft. Fichten Scheit 
und 187 Klft. Fichten Stockholz. Die Vers 
kaufs⸗Termine finden von 10 bis 12 uhr Vor⸗ 
mittags, und zwar am 27. in der hieſigen 
Aberförſteret, und am 26, im Forſthauſe zu 
Schadeguhr ſtatt. . 8 
Kaufgeneigte werden dazu eingeladen, und 

fie zu gleicher Zeit in Kenntniß geſetzt, daß 
der Verkauf nach den früher üblichen Bedin⸗ 
gungen vor ſich gehen wird, doch muß die 
Bezahlung des Steigepreiſes nach beendigtem 
Termine ſogleich an den anweſenden Forſtkaſ⸗ 
ſenbeamten erfolgen. 

Windiſchmarchwit, den 9. Septbr. 1843. 
Dier Königl. Oberförſter Gentner. 
Weissen Leim, das Pfd. 4½ Sgr, 
hellbraunen „ „ 3½ Sgr. 
empfehlen Bendix u. Bergmann, 


| Reusche. Strasse Nr. 65, im gold. Hecht. 


nd Vormünder geneigteſt achten wollen, 


Ferd. Dbert, Vorſteher der. Anftalt, 
Bei Wilh. Gottl. Korn iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen Schle⸗ . 


t n 5 
dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz. N 


2 9 43 
Für die Jahre 1844 


Mit höherer Genehmigung. 
herausgegeben 
in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 
Breslau, den 14. September 1843. 
Geheftet. Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. 


75 


Der aus: 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der Bau eines neuen 
nebſt Stallung und Hofbefriedigung, beran⸗ 
ſchlagt zuſammen auf 2341 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf., zu Pudigau, Nimptſcher Kreiſes, im 
nächſten Frühjahr ſtattfinden, dieſen Winter hin⸗ 
durch aber ſoll das Material hierzu angefahren 
werden. Der Anſchlag und die Baubedingun⸗ 
gen ſind bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Klein⸗ 
Jeſeritz einzuſehen. 


der Termin zur Verdingung des Baues im 


Schulhauſe zu Pudigau angeſetzt. Es werden 
alle Diejenigen, welche Luft haben, den Ban 
in Entrepriſe zu übernehmen und ſich als 


hierzu qualifizivt ausweiſen können, eingela⸗ 

den, ſich zur Licitation und Ueberlaſſung an 
den Mindeſtfordernden einzufinden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1843. 

Für die Graf Ludwig Schlabrendorffſche 

Vormundſchaft: 
Freiherr v. Stein. 

Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 27. d. Mts., Nachmittags % 

Uhr, und folgenden Nachmittag ſoll der Nach 

laß des Landraths Engelmann in dem Auk⸗ 


tionsgelaſſe des Königl. Oberlandesgerichts dfr FF 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer 


Schulhauſes 


eriplefifhen Eifenbahn 
Brieg. N 


Auf Mittwoch den 20. 
Sept, e., Morgens von 10 bis 12 Uhr, iſt 


den; derſelbe beſteht in Uhren (worunter eine 


ſeltne engliſche), dem ruſſiſchen Annenorden, 
einigen Möbeln, Kleidungsſtücken ꝛc., fo wie 


in einer Sammlung Büchern, größtentheils 
mediziniſchen und ökonomiſchen Inhalts. Das 
Verzeichniß iſt in dem Geſchäſtslokal des Un: 
terzeichneten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzufehen, 
Breslau, den 15. September 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Makulatur ⸗Auktion. 


Nach der Verfügung des Königl. Oberlan⸗ N 


desgerichts follen 
Montag den 18ten d. M., Nach⸗ 

mittags 2 uhr, 

circa 39 Ctr. kaſſirte Akten 


u RB 
zum Verbrauch 
desgleichen 


m 7. N 

fowie ½ „ Bücherdecke 10 
in dem obergerichtlichen Auktionsgelaſſe öffent: 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden, 
wobei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten nur den Pak 


pierfabrikanten verſtattet iſt. i 
Breslau, den 8. September 1843. 


5 Hertel Kommiſſionsrath. 
Alte Stühle mit hohen Lehnen, mit 9 10 
geflochten oder gepolſtert, werden gekauft un 


gut bezahlt Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe 


bei Welſch. 


en Einftampfen | 


ee Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


0. B. König in Bonn ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
Bei H. B. König in Bonn iſt erſchienen Ki am Naschmarkt Nr. 47, für das ge: 
ber chieſte zn denen bir Se een Buchhandlungen in Ratibor 


Dr. A.: 5 


Geschichte der klassischen Philologie, 


Ersten Theiles erster Band. Preis 2 Rthlr. 16 gGr. . 

Dieſes ne wird aus 3 Theilen beftehen, der erſte eine Geſchichte der NER 0 
Yologie, von den älteſten Zeiten bis zum Ende des vierten Jahrhunderts entha 1 Rh 
er auch als „Geihichte der Pilologie unter Griechen und Römern bis zum Anfang des M 
telalters“ ein Ganzes für ſich ee 3 Bände: 

1. Band ee Pano oder „die Anfänge der Philologie bei den 
Kgriechen bis auf Aristoteles“, und die Einleitung nebst dem ersten 
Kapitel: „Grammatik aus der zweiten Periode, welche bis auf 
die Kaiserherrschaft des Augustus reicht. 0 l a N 
nd: Die Fortsetzung der Geschichte der Philologie bei den ‚Grie- 
chen, so wie die Anfänge der Philologie bei den Römern bis auf 


Augustus. 
II. Band: Geschichte der 
hunderten. 
Der II. Band dieſes Theiles erſcheint am Ende dieſes und der III. Band zu Anfange 
8 nächſten Jahres. 5 5 1 
1 Be an Fache werden das Verdienſt diefer Arbeit, welche die Frucht langjähriger, 
gründlicher Forſchungen iſt, gewiß zu würdigen wiſſen, da die philologiſche Literatur bisher 
eines ſolchen Werkes gänzlich entbehrte, . 


In der Schorner ſchen Buchhandlung zu Straubing iſt neu erſchienen und durch 


I. Ba 


Philologie in den vier ersten christlichen Jahr- 


jede Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 


Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu 
Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock:! 3 
Buchfelner, Sim., der jungfräulichen Mutter Gottes Maria 
Leben und Wunder in 136 Erzählungen ꝛc. mit einem Anhange der gewöhn⸗ 
lichen Andachtsübungen. Mit 1 Stahlſtich. 8. broch. 10 Sgr. 
— — Philothea, oder vollſtändiges Lehr: und Gebetbuch 
nach der Anleitung des heil. Franz von Sales zu einem frommen Leben. Mit 
1 Stahlſtich. 8. broch. 7½ Sgr. \ 
Gebetbuch, gewidmet den Anbetern Jeſu Chriſti und den Verehrern Marlens 
f und der Heiligen Ignaz von Lojola, Franz Kaver und Aloyſius Gonzaga. Mit 
1 Stahlſtich. 8. droch. 5 Sgr. 55 
Lohmayer, E., Bruder Nothbart. Erzählung aus dem Leben für 
Eltern, Lehrer und Jugend. Mit 1 Stahlſtich. 8. broch. 12 ½ Sgr. 
Mörtel, Dr., Th., Donaubilder (Gedichte). Mit einer getreuen Anſicht 
Agnes Bernauer Kapelle und einem allegoriſchen Titel in Stahl geſtochen. 8. 
broch. 22 ½ Sgr. > . 
Röslein, das auf der Haide. Eine Erzählung für die Jugend und ihre 
Freunde. Vom Verfaſſer des Eiſenhammers im Schwarzthale. Mit 1 Stahl⸗ 
ſtich. 8. broch. 7½ Sgr. 5 
Sintzel, M., Anleitung zur chriſtlichen Vollkommenheit. Ster 
Band. Iſte Abtheilung. gr. 8. broch. 17½ Sgr. f 
Bei E. H. Schröder in Berlin iſt ſo eben erſchienen und vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo wie in Kro⸗ 
bosch in durch Stock: e 


Hand⸗Atlas 5 
der alten Geſchichte und Geographie 


für den Schul: und Privatgebrauch in zehn illuminitten Karten von 
J. V. Kutſcheit BEN 
8 Preis 2 Nthlr., einzelne Karten 2 ½ Sgr. 
Bei Ernſt Götz in Leipzig, Dresdner Straße Nr. 1, erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
andlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
far das geſammte Oberſchleſten durch die Hirt 'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: ö 


der Religionen 1 
für Gebildete und deren Familien. 
18 Heft. ½ Thlr. Das Ganze beſteht aus 4 Heften. 
Der Herr Verfaſſer ſtellte ſich die Aufgabe, eine vergleichende Geſchichte aller poſitiven 
Religionen zu liefern und daraus die Herrlichkeit und umſtößliche Wahrheit der Chriſtusreli⸗ 
gion zu beweiſen. Möge fein Buch in unſrer Zeit der Zweifel recht großen Segen ſtiften, 


| 1 2 

Vieferungs⸗ Bekanntmachung. a 5 Pferde⸗ Auktion. 5 
Der Brennöl⸗Bedarf für die hieſige Königl. Mittwoch den 27. Septbr. c. Vormittags 
Univerſität, circa in 16 Centnern rafſinirtem um 9 uhr, wird die Königl, te Artillerie⸗ 
Rüböl beſtehend, ſoll für das Jahr vom 1. Brigade am Exercierſchuppen auf dem Bür⸗ 
Oktober 1843 bis dahin 1844 im Wege des gerwerder hierſelbſt circa 26 ausrangirte Kö⸗ 

f öffentlichen Aufgebots an den Mindeſtfordern⸗ | nigl, Dienſtpferde gegen gleich baare Zahlung 

den übergeben werden. Demzufolge iſt ein verauktioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
Licitations⸗Fermin auf Dienſtag den 19. werden. . 
September c. Vormittags von 10] Breslau, den 13. September 1843. 


bis 12 uhr im Kaſſen⸗ und Qucſtur⸗Lokale v. Schramm, 
des hieſigen großen Unſverſitckts⸗Gebäudes zur Oberſt und Brigadier, 
ee e dee Schul Anzeige. 
3 ge mit dem Bemerken hierdur 2 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag 925 hoch⸗ 0 chu nzeige. 


Den 2. Oktober beginnt in meiner Schul⸗ 
Anſtalt der neue Curſus. Dies zeigt den ge⸗ 
ehren Eltern und Vormündern ganz ergebenſt 
an: Johannes Pietſch, 

Vorſteher einer höhern Töchterſchule 
und Penſions⸗Erziehungsanſtalt, 
am Rathhauſe Nr. 16. 


0 Pferde⸗ Auktion. \ 
In der Droſchken⸗Anſtalt, Neue⸗Oderſtraße 
Nr. 10, ſollen Montag den 18. Sept. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr einige noch brauchbare Droſch⸗ 
kenpferde öffentlich verſteigert werden. 


löblichen Univerſitäts Furatorio vorbehalten 
bleibt, und die Bietenden bis nach 2 0 
deſſelben an ihre abgegebene Gebote gebunden 
bleiben. Breslau, den 14. September 1843. 
5 Eroll, univerſitäts⸗Quäſtor. 
ag Auktion. 
Am 18ten d. Mts. Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 
42, aus dem Nachlaß der Fräulein Schröder 
mehrere mit Brillanten beſetzte Ringe, eine 
goldene Kette und div. Silberzeug, : 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10, Septbr. 1843, N 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


x 


Droſchken⸗Vereins. 


Der Inſpektor des Iſten Breslauer 


Buch- 


Stadt- u. Universitäts- BE m. 

Buchdruckerei, , Barthe 0 Musikalien-, und 
Lithographie, f G N, Ei Eher Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, a se 3 
Stereotypie und x 8 Leihbipliothek 

Buchhandlung N 5 5 
„ in 55 N 12 

Ureslau, Oppeln, 

Herrenstr asse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


In dritter Auflage er 
Breslau und Oppeln: 


ſchien und ift vorräthig bei Graf, Barth n. Comp. in 


anderungen durch Europa und das Morgenland in den 
Jahren 182440, vom Schneidergeſellen Holthaus.“ Mit dem Bild⸗ 


niſſe des Herausgebers. Preis %, 


Rthlr. 5 


Dieſer merkwürdige Handwerksburſch bereiſte Deutſchland, Polen, Ungarn, Tyrol, die 


Wallachei, die Türkei, Egypten, 


Syrien, Griechenland, Italien, Frankreich und Belgien. In 


Paläſtina beſuchte er Bethlehem, Jerufalem, das heilige Grab, Golgatha, Tabor und die 


andern heiligen Orte. Ueberall hat er mit ſchärfem Auge beobachtet. 
tereſſant, daß 2 ſtarke Auflagen binnen wenigen Monaten ſich vergriffen, 


Sein Buch iſt ſo in⸗ 
und daß ſogar der 


gelehrte Reiſende G. H. v. Schubert über daſſelbe ſich aufs günſtigſte ausſprach. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Aegean, bei Graß, 


Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


Eine Stimme 


V 
0 K. 7 F. W. 1 
Leipzig. 


Gr. 8. Geheftet. 12 Sgr. 


in Oppeln, Ring Nr. 49? 


Der geſchmaͤhete Dieſterweg. 
aus dem preußiſchen Volks⸗Schullehrerſtande gegen die Angriffe des 
g Herrn L. Emmerich zu Bonn, ö 1355 Kol 

on 


EN 


Wander. 4 
Otto Wigand. 


Einladung zur Subſcription. 


Im Verlage der Buchhandlung Graf, Barth und Comp., wird im Januar k. J. 


von Neuem erſcheinen: 


Adreß⸗Buch der 


fuͤr das Jahr 1844 


Stadt Breslau 


herausgegeben von Vogt, Königl. Poltzei⸗Kommiſſar, und Reglerungs⸗Refexend. 


I n h 


alt: BR 


Abtheilung I. Nachweis ſämmtlicher Einwohner, mit Ausſchluß der Gewerbegehülfen und 


Dienſtboten, alphabetiſch geordnet; 


Abtheilung II. Nachweis ſämmtlicher Behörden, öffentlicher Inſtitute und wiſſenswer⸗ 
„then Privat⸗ Unternehmungen in alphabetiſcher Ordnung; RN 5 5 
Abtheilung III. den Nachweis ſämmtlicher Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden nach den 


Namen und den reſp. Gewerben „alphabetiſch geordnet; 
Abtheilung IV. Nachweis jedes einzelnen numerirten Hauſes mit 


wohner, des Polizei⸗ und Stadt⸗Bezirk 
der ſymboliſchen Bezeichnung deſſelben, 


Angabe ſeiner Be⸗ 
s und der Parochien, in welchen daſſelbe liegt, 
ſowie der Gegend, wo die Haus⸗Nummer jeder 


Straße anfängt; die Straßen⸗ und Einwohner⸗Namen in alphabetiſcher Ordnung; 


Abtheilung W. Geſchäfts⸗Empfehlungen. 
Liſten zur Subſcription auf dies Werk c 
Unterzeichnung in der Verlags⸗Handlung und 
Uhr früh) bereit. : 
Die Redaktion erſucht hierdurch, 
geben zu können, alle Diejenigen, 
keiten in Bezu 


irculiren bereits, und liegen auch zur gefälligen 
beim Verfaſſer (täglich zu ſprechen von 7 bis 8 


um das Buch ſo fehlerfrei „als nur möglich, heraus 
j welche im Adreß⸗Buch pro 1843 Uurichti 
g auf ihre Perſon entdeckt haben ſollten, ergebenſt, ihr 


a 
8 


dieſe ſpäteſtens Mitte Oktober a. e. gefälligſt ſchriftlich, koſtenfrei mit⸗ 


zutheilen. Da ferner Vielen, 
Gefchäftsmännern, 
aufgeführt zu ſehen, 


Aufnahme der Einwohner⸗Liſten wird 


J zum Umzugs⸗Termin Michgelis begonnen werden. 


Breslau, den 7. Auguſt 1843, 
Die Verlagshandlung: 
Graß, Barth und Comp., 

Heerrenſtraße Nr. 20. ei 


Echte Malzbonbons 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende empſiehlt 
C. Birkner, Schmiedebrücke Nr. 33. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
habe ich Niederlagen davon bei 

Herrn S. G. Schwartz, Ohlauer Str., 

„Stenzel, Schweidnitzer Str., 
2, Sonnenberg, Reuſche Str., 
M. Hahn, Goldne Radegaſſe. 


Papiermühlen : Verkauf. 
Eine in einer ſehr ſchönen Gegend Ober⸗ 


Schleſiens, am Fuße des Gebirges, zwiſchen 
einer größern und zwei kleineren Preußiſchen 


Städten gelegene, gut und regelmäßig gebaute, 
mit einem Mahlgang verſehene und wegen der 
Stärke des Waſſers und Größe des Gebäudes 
noch für andere Zwecke geeignete Papiermühle 
iſt nebſt dem dazu gehörigen Garten und Acker⸗ 
land aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere auf portofreie Anfrage in der Papier⸗ 
Handlung G. Michalowiez, 
\ Schmiedebrücke Nr. 49. 


Anzeige. 

Das unter Nr. 5 der Friedrich Wilhelms⸗ 
ſtraße belegene Haus ſoll aus freier Hand, 
wegen einer durch Familienverhältniſſe noth⸗ 
wendig gewordenen Veränderung, verkauft wei⸗ 
den. Kaufluſtige werden verſucht, deshalb ſich 
bei mir zu melden, Ka 2 

Gleichzeitig wird Jeder gewarnt, meinen 
Söhnen Geld oder Geldeswerth zu borgen, weil 


ich die Wiederbezahlung ein für alle Mal ab: |" 


lehne. Breslau, den 15. Sept. 1843, 
Pietſch, Branntweinbrenner, 


J. G, P 
Friedr. Wilh. Str. Nr. 5, 


* 
fi 


wenn ſie beſtimmt in ihrer Behauſung 
find, fo ſoll auch dieſem Verlangen auf Erfordern und bei 
ſchriftlicher Mittheilung bis zu obiger Friſt entſprochen werden. 


beſonders den reip, Herren Beamten und 
daran gelegen ſein dürfte, 


die Stunden im Adreß⸗Buch 
foſtenseer 
Mit der 


Die Redaktion: 
Vogt, 
Königl. Polizei⸗Kommiſſar. und Reg.⸗Referend,, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


1 


ROHOHOHÖHOHOHCHOHGN 
3 Sclafesde le eren on 
Rthlr. an, von dauerhaft gutem 
Zeuge, eben jo für Knaben in allen 
9: Größen, empfiehlt die Handlung \ 
SB. Lunge, Rings und Albrecyte- 
5 Stfaße⸗Ecke Nr. 509. 
EE 


Beſten Biſchof und Cardingl 
a Fl. 10 Sgr., feinſten Biſchof⸗ Extrakt 
Fläſchchen 3 Sgr. empfiehlt: 
F. N. Goliſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. W. 


Ein Knabe von ordentlichen Eltern, welcher 
Luft, hat, Juwelier und Goldarbeiter zu wer⸗ 
den, kann fi, melden, Ohlauerſtr. Nr. G6. 


100,000, Mauer: und 40,000 Dachziegeln, 
vorzüglichſter Qualität, ſtehen bei den Pils⸗ 
nitzer Ziegeleien, Je Meilen von Breslau, zum 
Verkauf bereit. / 2 

Ein gebrauchter, zweiſitziger, noch ganz gut 
erhaltener Warſchauer Stagtswagen wird Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 75, eine Treppe hoch, 
zum Kauf nachgewieſen, e 


aan neues, 0 du Meublement für ein 
ohnzimmer, ein Plaupagen und einige Bett 
ftelfen, ſtehen billig zum Verkauf: ere a 
Nr. 3, vor'm Sandthore hierſelbſt. 


Horn und ornabfälle a 
aller Art, kauft das am Fiſchergaſſe Nr. 
13 in Breslau. 5 


> 


Ra 


1702 — 


nn 
zu billigen, indeß nicht unter 2%, o/ Zinfen, weifet auf ländliche und ſtädtiſche Grundftüce, unter bereits in Nr. 146 und 158 der privilegirt. Schleſiſchen, fo wie Nr. 147 und 89 Fer 


Breslauer Zeitung ausgeſprochenen Bedingungen, ſofort nach und übernimmt die möglichſt ſchleunigſte Beſorgung jedes gewünſchten Anlehns: 1 
. u die Anleihen Vermittelungs⸗Anſtalt zu Danzig, Ketterhagſche Gaſſe Nr. 235. 


= 
=; 


Dem geſammten Brenner⸗Publikum offerirt 


Hoͤchſt wichtige Anzeige fuͤr Brennereibeſitzer und Branntweinbrenner. * j 


e neu erfundenen Gährungs⸗ und Maifh- Methoden, wodurch nicht nur jede andere Hefe für immer entbehrlich, zwiſchen 7 bis 800 bet, 


aus dem Berl. Scheff. Kartoffeln und fo verhältnißmäßig aus Getreide, in jeder Brennerei, ohne Veränderung der Geräthe ꝛc. erzielt werden, ſondern auch nie ein Anbrennen oder Uebn⸗ 
gähren zu beſorgen iſt und über deren Zweckmäßigkeit, Nützlichkeit ꝛc. glaubhafte Atteſte beigebracht werden können, unter Garantie zu 10 Frdor. die landwirthſchaftl. Produkten⸗Commif⸗ 
Groß⸗ Handlung von J. Voigt in Danzig. Es iſt dies übrigens wohl das Neueſte, was die Chemie im Gebiete der Brennerei erzeugt hat, nicht etwa bloße Marktſchreierei. u 
m me — ä üwä⁴näñ — —. ẽ1 l-. — vt 


Stahl⸗Schreibfedern. 


Durch direkte Zuſendungen don London, Hamburg und Btüſſel, 
Lager von Stahlfedern durch mehr denn 50 neue Sorten vermehrt und 
digſte aſſortirt, ſo daß te U U 
für feine Hand paſſende Feder bei mir vorfindet. 
Ganz beſonders empfehlenswerth und höchſt preiswürdig ſind folgende Sorten: 
a) feine Damen⸗Federn 12 Stück auf Karte, . „ 3 und 4 Sgr. 
b) Victoria⸗Federn, 12 auf Karte, mit Portrait der 


habe ich mein 
aufs Vollſtän⸗ 


Königin Victoria (beſonders elaſtiſch) x 7% Sgr. 
e) Studenten⸗Federn, broncirt, 12 Stück. , 7% Sgr. 
d) feine Lord⸗Federn in weiß und broncirt 12 Stück 7% Sgr. 
e) Silber⸗Stählfedern mit Portrait des Prinzen Albert, 

P a ee ne ende EIS 10 Sgr. 
) Napoleons pen für kräftige Schrift, 12 Stück 10 Sgr. 


5 (Früher koſteten hiervon 6 Stück 20 Sgr.) 
Außerdem find vorräthig: 20 verſchiedene Sorten in Schachteln 12 Dutzend oder 144 
Stück enthaltend; a 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 1½ Rthl., jo wie Stahlfederhalter 
und Dintenpulver zu den billigſten Preiſen. 8 
85 F. W. Groſſer, vormals: C. Cranz. 
5 z . 1 (Ohlauer= Straße Nr. 80. 
& | Ausverkauf. 8 
8 Da ich mit Ende dieſes Monats mein Tuchgeſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich von 8 
8 heute ab, ſämmtlich vorhandene Waaren zu und unter dem Einkaufspreise. 88 
Das Lager beſteht in allen Farben und Qualitäten von Tuchen, Sommer⸗ und 
8 Winter⸗Satin's, Döskins und Bukskings in den allerneueſten Seſſins, weißen und 05 
8 bunten Flanellen in allen Breiten, Laſting's, Camelott's, hellen und ſchwarzen Sammet⸗ SE 
Courts, Plüſch, leinenen, wollenen und halbwollenen Sommerzeugen; Halbtuchen, 
8 Imperial's und Nüptuchen, einfarbig gedruckt und gewürkt in allen Muſtern; 
= Pferdedecken, Deckenzeugen und weißen Decken, hellen und dunklen Calmucks, grauen 
Coatins, neuen Winterrock⸗Stoffen, weißen und bunten Parchenten, Velour, wollenen 
u, leinenen Teppichzeugen, großen, wollenen, gedruckten Tiſchdecken u. Tyrolerdecken. 
Um dem Ausverkauf zu beſchleunigen, ſo hoffe ich jeden Käufer zu befriedigen; 8 
auswärtige Aufträge werde ich prompt beſorgen, und bitte der Beſtellung den Geld⸗ 
betrag beizufügen, welchen ich, wenn die Waare nicht conveniren follte, ſofort 225 
8 franco refourniren werde. Breslau, den 2. September 1843. 


Carl Galetſchky, Eliſabethſtr. Nr. 1. & 
...... 


Brau⸗ und Kellerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige, im neuern Styl bequem eingerichtete Dominial⸗Brauhaus und der bedeu⸗ 
tende Kellerausſchank an einige 20 Kretſchmer ſollen entweder zuſammen oder getrennt auf 
eine Reihe von Jahren verpachtet werden, und iſt ein Termin zur Verpachtung auf 

den 11. Oktober in hieſiger Wirthſchafts⸗Direktions⸗Kauzlei 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen zu 
jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen werden können. Neumann. 

Groß⸗Strehlitz, den 7. September 1843. 


Ein Rieß Poſtpapier für 1 Rthl. 10 Sgr., 


in anerkannt guter Qualität, nebſt einer reichen Auswahl preiswürdiger Maſchinen⸗ und 
Bütten⸗ Papieren, empfehlen Klauſa und Hoferdt, 5 
3 . Papier⸗Handlung, Elifabeth- Straße Nr. 6. 


Direct aus Havanna bezogene Ameri- 
kanische Früchte in Original-Krausen, 
a3 Rthlr. 15 Sgr. 


8 


Guava, Pinnas (Ananas). 
Mangos, Ajinjibre (Ingwer). 
Mammey, Naranjos (Apfelsinen). 


Lane Platanos (Bananen). Cidra (Zitronen). 
Hicacos (Cacaopflaumen.) Eimoneillos Limonen). 


Wallstrasse Nr. 14, erste Etage im Comptoir. 
Handlungs⸗Buͤcher 


find in größter Auswahl, linirt und unlinürt, in allen Schemas und Größen, wie in 
Jeder⸗Rüſcken gebunden vorräthig bei Klauſa und Hoferdt, . 
a Buckbinderei und Liniir⸗Anſtalt, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Unbeſchadet der zarteſten Farben werden 


ich die feſte Ueberzeugung habe, daß gewiß jeder Schreibfähige eine, N 


Complette Winterfenſter 


8 Wohnungen. | 
In dem bereits vollendeten neu erbauten 


mit Rahmen, Beſchlag, Anſtrich und Vergla⸗ Theile des Hauſes Nr. 4 am Königsplatz, 


ſung, werden ſchnell und billig verfertigt von 
Ernſt Pfutz, Glaſer⸗Meiſter, Ohlauerſtraße 
ro. 35. 5 , 


5 1 , 
Julius Jäger & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 
halten ſtets ein Lager von fertigen Drillich⸗ 
und Leinwand⸗Säcken, ſo wie auch Strohſäcke 
und Geldbeutel, und empfehlen ſolche zu bil⸗ 

ligen Preiſen. 

Ein hübſches Haus 
auf einer Hauptſtraße und im beſten Bauzu⸗ 
ſtande iſt billig und mit geringer Einzahlung 
zu verkaufen von S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 

2600 Nthlr. zu 4 pCt. 
zur erſten Hypothek auf ein Freigütchen im 
Werthe von 3000 Rthlr. werden zu Michaelis 
d. J. geſucht. Eine Straßen⸗Kretſchampacht 
weiſet nach Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 

Von dem ſo beliebten 


Mocca ⸗Kaffee 


empfingen wieder neue Zuſendungen, und iſt 
derſelbe auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 
entzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Gefunden 
wurde eine goldene Taſchenuhr, welche bei rich⸗ 
tiger Bezeichnung und Erſtattung der Inſer⸗ 
tionskoſten, Junkernſtraße Nr. 29, im Com: 
toir, zurückgegeben wird. 8 
Sehr ſüßen 
Koch⸗ und Back⸗Zucker, braun à Pfd. 4 Sgr., 
bei 10 Pfd. A 33, Sgr., gelben a Pfd. 4½ 
Sgr., bei 10 Pfd. à 4½ Sgr., weißen à Pfd. 
5 Sgr., bei 10 Pfd. A 43%, Sgr., in Parthien 
noch billiger, empfiehlt: 0 
die Waaren⸗Handlung Junkernſtr. Nr. 30. 
Ein Kandidat, welcher auch in der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache und Muſik Unterricht ertheilt, 
wird als Hauslehrer außerhalb Breslau ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Sontag, Ring Nr. 8. 
Alten abgelagerten Portorico, im Geruch 
dem Varinas ähnlich, in kleinen Rollen à 
3 Rthl. offerirt zu 81% und 9½ Sgr. 
die Waaren⸗Handlung Junkernſtr. Nr. 30 


Ein herrſchaftliches Quartier, 
nahe am Ringe, Belle⸗Etage, beſtehend aus 8 
heizbaren Stuben, 2 Kabinets und geräumi⸗ 
gem Zubehör nebſt Stallung, iſt Veränderungs⸗ 
halber zum 1. November, Weihnachten oder 
Oſtern zu vermiethen durch S. Militſch, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Schmiedebrücke Nr. 30 iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen. 


Drei Schottifche Pferde, 
nebſt Jagdwagen ſtehen billig zum Verkauf: 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9, 
im goldnen Löwen. 
Penſions⸗Offerte. X 
„Einige Knaben können ſogleich bei einer ge⸗ 


* 


bildeten Familie als Penſionärs Aufnahme | Gutsb. v. Kaczkowski u. Stawicki a. Polen. 
Mütterliche Pflege, väterliche Aufſicht Hr. R. d. Cred.⸗Inſtit. Stawinski a. War⸗ 


finden. 


ſind die beiden Etagen, eine und 2 Treppen 
hoch, jede aus 8 heizbaren Zimmern beftehend, _ 
nebſt Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen, | 
Um aber etwaigen Beſorgniſſen gegen das Be: 
ziehen neuer Wohnungen zu begegnen, ſollen 
dieſe erſt künftiges Jahr, Term. Oſtern bezo: 
gen werden. SE ' 
Ein Quartier von drei Stuben mit heller 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ohlauerſtr. Nr. 44 im Comtoir. 17 


Angekommene Fremde. Ei 
Den 14. September. Weiße Adler: Se, 
Durchlaucht der Prinz Biron von Curland a. 
Wartenberg, Hr. Reg.⸗Referend. v. Reinhardt 
aus Sachſen. Frau Baronin von Zedlitz aus 
Schwarzwaldau. HH. Kaufleute Hellwig, 
Sulbeck aus Mainbernhain. Herr Dr, Kos: 
lowski a. Polen. — Goldene Gans: Hr. 
Gener.⸗Lieut. Gr. v. Neſſelrode a. Warſchau. 
Hr. Oberſt⸗Lieut. Berger a. Trier. Fr. Kam⸗ 
mer⸗R. Seitz aus Trachenberg. HH. Gutsbz. 
Woyczichowski aus Krakau, Remiszewski aus 
Polen, v. Fretzer a. Rojow. Fr. Rittm. v. 
Starzyski aus Wartenberg. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Braune a. Grögersdorf. HH. Rent. v. Wien: ' 
ckowski u. von Zablocki aus Warſchau. HH. 
Kaufl. Guttmann a. Ratibor, Franz a. Rü⸗ 
ckers, Fricke a. Offenbach, Fritſch a. Stettin. 
Hr. Partik. von Zabokrzeckt aus Poſen.— 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. v. Menzyt 
a. Mroczen. Hr. Buchhändl. Seeliger a. Glo⸗ 
gau. Hr. Beamt. Koitkowski aus Warſchau. 
DH. Kaufl. Ehriske a. Berlin, Großmann a. 
Giersdorf. Hr. Apoth. Stockmar aus Poſen. 
— Drei Berge: Hr. Gtsb. Gr. v. Schwei: 
nitz a. Berghoff. Hr. Ob.⸗Amtm. Rösler aus 
Holm. Hr. Part. Lange a. Roſtock. Hr. Kfm. 
Köhler a. Teplitz. — Goldene Schwert: 
HH. Kaufl, Steinthal aus Berlin, Frey aus 
Kreuznach, Thime u. Viktorhütte. Hr. Ingen, 
Debette a. Paris. Hr. Uhrmacher Munkel a, 
Colberg. — Blaue Hirſch: Hr. Künftler 
Töpfer a. Frankfurt a. O. 99, Gtöb, Rud⸗ 
nicki u. v. Goscicki a. Polen. Hr. R. d. Gred.- 
Geſellſchaft Koskowski a. Warſchau. Fr. Ein⸗ 
wohn. Jeſewska a. Plock. Hr. Mal. Müldner 
a. Berlin. HH. Kaufl. Ehrlich a. Strehlen. 
Einbild, Woiczynski, Schwarz, Krongold und 
Hr. Jouvel, Nitſch a. Krakau. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Bötticher a. Leipzig. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Juſtiz⸗ Komm. 
Gr. v. Pfeil a. Glogau. Hr. Kaufm. Wen⸗ 
driner a. Ohlau. — Hotel de Saxe: HH. 
Kaufl. Herzog a. Krotoſchin, Friedrich u. Fr. 
Rentm. Lampel a. Prieborn. — Rauten⸗ 


kranz: Hr. Kaufm. Andree a. Leipzig. Hr. ö 


Paſt. Bauch a. Kotzen. — Goldene Zepter? 
Hr. Stud. Caſperſchock a. Berlin. — Weiße 
Storch: Hr. Fabr. Mirbt a. Gnadenfrei. - 
Weiße Roß: Hr. Sportel⸗Caſſirer Brühl a. 
Dresden. Hr. Kaufm. Kalmus a. Bojanowo. 
— Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Dompig aus 
Wartenberg, Hr. Haupt⸗Steueramts⸗Rendant 
Raſch aus Oels. — Königs⸗Krone: Hr. 
Regiſtrat. Wittke a. Ohlau. 
Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Hr. Lehr. 
Reiche a. Berlin. — Katharinenſtr. 19: H. 


und die Benutzung eines guten Flügels wer⸗ ſchau. — Ritterpl. 8: Hr. Bar. v. Richtho⸗ 
den zugeſichert. Hr. Calculator Schulz in fen aus Hertwigswaldau. — Schweidnitzerſtr. 
der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 5: Fr. Dr. Hochgeladen aus Groß⸗Strehliz⸗ 
ſchaft auf der Weidenſtraße wird die Güte HH. Kaufl. Altmann aus Ratibor, Gäde aus 
haben, darüber nähere Auskunft zu ertheilen. Berlin. H r. Portraitmal. Pätzelt a. Friedberg 
— ub — 3ꝛ;s«＋‚ü2Q3!äͤ⁊ͤé3?FĩßEò ö a 


Ein Lithograph 


mit der Feder, Nadel und dem Crayon gleich 


vertraut, wird Michaelis d. J. in ein zu er⸗ 


richtendes lithographiſches Etabliſſement ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende belieben Proben 
ihrer Leiſtungen bis ſpäteſtens 25. Septbr. c. 
nach Bunzlau an den Polizei⸗Sergeant Herrn 
Schubert einzuſenden, um baldigſt Beſtimm⸗ 
teres und die Bedingungen zu erwarten. 


Ein ſehr angenehmes Gut, im ſchönſten 
Theil des Gebirges, mit maſſiven neugebauten 


ſchönem Schloß und Wirthſchaftsgebäuden, mit ff 


‚gutem. Acker, vorzüglichen Wieſen, bedeuten⸗ 
dem Forſt und herrlichen Gärten 26, kann ich 
als ſehr preiswürdig mit 20,500 Rthl. ſofort 
zum Verkauf anempfehlen. Tralles, vorm. 
Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 45. 

Schön gezeichnete Wachtelhunde ſind zu ver⸗ 
kaufen Mathiasſtraße Nr. 3. 


-  Gänfebraten 


äft von heute den 16. Septbr, an zu 


jeder Tageszeit zu haben: Schmſedebrücke Nr. 


61, bei Melzer. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die 


Gewaſchen, 


von Flecken gereinigt und im tiefſten Lüſtre 

wiederhergeſtellt: alle Gegenſtände in Wolle, 

Baumwolle, Seide u. ſ. w., Kleider, Shawls, 

Tücher, Blonden, Glacé⸗Handſchuhe in der 
Wiener e n ene y 

‚Neue Weltgaſſe 36, im gold. Frieden. 


18435 


beſten Kirſchſaft verkauft zu billigen Prei⸗ 
en: ſchſgf, Bie, Roßmarkt Nr. 8. 
Der Verkauf meiner ächt holl. 


Harlemer a 


Blumen Zwiebeln 
hat ſeinen Anfang genommen. Der gratis in 
Empfang zu nehmende Catalog beſtimmt die 
Preiſe und Sorten, in ausgezeichneten großen, 
gediegenen, blühbaren Exemplaren. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


(änelusie Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Inſerate für die Zeitung kö 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


57 188 Thermometer 
13. Septbr. „Barometer 7"" feuchtes 
Gewoͤlk. 
3. 8% inneres. niedriger. a 


Morgens 9 uhr. 28“, 2,4 11, % 4 6, 1,2 8 5% heiter 
Morgens 9 uhr. 244 + 12, 607 7, 6 1,4 9 1 7 
Mittags 12 uhr. 2,32 7 13, 4 11, 2] 3,4 8 50 7 
Nachmitt. 3 un 1,927 13, 6)+ 13, 0) 4, 4 [SS 65 7 
Abends 9 uhr. 1,82] 12, 88 ＋ 9, 0] 1,6 |o 4⁰ 7 


14. Septbr. 1843, Barometer 
3. L. 


EUR . 
morgens 6 uhr. 28“ 134 ＋ 11, 2l+ 6, 2 0% 8 o 4 beiter 
Morgens 9 Uhr. 1,52 ＋ 12, 57. 9, 5] 22 8 1° 75 4 
Mittags 12 Uhr. 138[+ 13, 407 13, 00 3,6 8 20 5 . 
Rachmitt. 3 uhr. 0880 ＋ 14, 107 16, 0] 5.0 8 129 1 
Abends 9 uhr. 0,840 13, 60 10, 88 1,6 [Rd 55 5 


Temperatur: Minimum + 6, 2 Maximum + 16, 0 Oder Fe 12,4 


Der vierteljährliche Abonnements - Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thle. 77 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronſt 
Sar.; fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für bie Chronik Fein Porto angerechnet wird ei 


nnen nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


feuchtes 


Wind, 
niedriger. 5 


„ 
„ 


